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Telegramme 
der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 15. Auguſt. Das Befinden des Milltär⸗ 
Oberpfarrers Frommel iſt beſorgnißerregend. 

Kiel, 15. Auguſt. Der Unglücksfall auf der 
Germania⸗Werft iſt darauf zurückzuführen, daß Arbeiter 
zu zahlreich auf der Brücke zuſammenſtanden. Bis 
geſtern Abend wurden 12 Todte geborgen, faſt ſämmt⸗ 
lich Familienväter. 

Lübeck, 15. Auguſt. Bet dem geſtrigen Gewitter 
fuhr der Blitz in den Schafſtall des Herrn v. Bülow 
auf dem Gute Bogel bei Moelln. 700 Schafe ver⸗ 
brannten. 

Wien, 15 Auguſt. Der Kaiſer beabſichtigt, an⸗ 
läßlich eines 50 jährigen Jubiläums den Prater der 
Stadt Wien zu ſchenken. | 

Budapeſt, 15. Auguſt. In Pionſcza ch der 
Sturm eine Malsſcheuer nieder, worin Feldarbeiter 
Schutz geſucht hatten. 9 Perſonen wurden getödtet 
und viele ſchwer verletzt. 

Sofia, 15. Auguſt. Aus Anlaß des Jahrestages 
der Thronbeſteigung des Prinzen Ferdinand fand 
geſtern eine Truppenrevue in Gegenwart der Geiſt⸗ 
lichkeit, darunter Clement, ſtatt. Der Metropolit 
Ruſtſchuks begrüßte den Prinzen in längerer Anſprache, 
dann ſolgten Reden Stoilows, des Bürgermeiſters von 
Sofia und des Kriegsminiſters, welche der Prinz ein⸗ 
zeln beantwortete. Später nahm der Prinz an einem 
Bankett des Lelb⸗Infanterle⸗Regiments theil, zu dem 
die Geiſtlichkeit und die Miniſter geladen waren. Der 
Regimentschef bob die unlösbare Einigkeit zwiſchen 
dem Prinzen und der Armee hervor. Die Antwort 
des Prinzen hierauf wurde enthuſiaſtiſch aufgenommen. 
Nach Beendigung des Mahles trugen die Offiziere den 
Prinzen jubelnd zu ſeinem Wagen, die Volksmenge 
brachte lebhafte Ovationen. Die Stadt iſt reich ge⸗ 
flaggt und illimunirt. 

London, 15. Auguſt. Dem Vernehmen nach wird 
die heutige Thronrede die Friedlichkeit der Beziehungen 
Englands zu allen Nationen betonen und die Be⸗ 
friedigung über das Ende des chineſiſch⸗ japaniſchen 
Krieges ausſprechen, ſowie das tiefite Bedauern über 
das jüngſte Gemetzel unter den Miſſionaren in China. 
Auf die armeniſchen Gewaltthätigkeiten wird wahr⸗ 
ſcheinlich in ſcharfer Weiſe Bezug genommen werden. 
Die Thronrede wird keine Ankündigung über neue 
Geſetzentwürfe enthalten. 


Brüſſel, 15. Auguft. Der König wird heute nach 
Alx⸗les⸗bains reifen und dabei Paris berühren. 


Von der Nord ⸗Oſtdeutſchen 
Gewerbe⸗Ausſtellung. 


Bei d 5 
Gewerbe⸗Augfiehubereltungen für die Nord⸗Oſtdeutſche 


feſtgehalten worden 


Poſen an⸗ 


im Oſten induſtriell geleitet sieh eigt_ merben, was 
gleichzeitig gewiſſermaßen fri 
deere Fee lei gas 
werden. Dieſer volkswirthſchaftlich ri 

hat ſich auf das glänzendſte bewährt. . 
der Ausſtellung iſt überraſcht, wie weit er 


u 
verſchrieenen Provinzen ſchon vorgeſchrit uſere jo oft | St 


ten find 
wie Vorzügllches fie leiſten; jeder Ausſteller wird 5 


auch gern und dankbar die mannigfachen Anregungen 
entgegennehmen, welche ihm hier geboten werden. Daß 


wir im Oſten an künſtleriſcher Feinheit und Sauberkeit] M 


und an durchgebildetem Geſchmack noch ſehr viel lernen 
können, ſſt unbeftreitbar, und wir begrüßen es deshalb 
mit doppelter Freude, daß eines der angeſehenſten 
Münchener Kunſtinſtitute ſich entſchloſſen hat, die Aus⸗ 
ſtellung zu beſchicken. Es iſt die Saiten⸗Inſtrumenten⸗ 
Fabrik von Joh. Kunzmann in Münden. Herr 
‚unzmann, der ſich aus kleinen Anfängen zu ſeiner 
Iebigen Höhe emporgearbeitet bat, hat mehrere Zithern 
855 eine zwölfſaltige Baß⸗Guitarre eingeſandt, welche 
5 u prächtigſten und ſehenswertheſten Stücken der 
äußern Ausſtellung gehören. Eine Fachzeitſchrift 
prächtt, ich dieſer Tage in gleichem Sinne („die 
auf den Zithern gehören zu den beſten Leistungen 
Leſer bi usſtellung“), und wir möchten deshalb unſere 
he dr ten, ſich den Genuß nicht entgehen zu loffen, 
anne 5 mit den er 9 
8 reien und Intarſien geſchmückten und fein 
J n den . bleten. N 
er Gemälde » Ausftellung iſt vor Kur em ein 
durchgreifender Wechſel vorgenommen Wolde Sie 
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Elbing, Freitag, I 


New⸗ York, 15. Auguſt. 9000 Schneidergeſellen 4 Geſetze verwerfen. 
ftellten, durch den Erfolg des letzten Schneiderſtreiks] nämlich darauf aus, die Mehrheit im ungariſchen 


ermuthigt, geſtern die Arbeit ein und verlangen Her⸗ 
abſetzung der Arbeitszeit auf wöchentlich 59 Stunden 
und 20 pCt. Lohnerhöhung. Man erwartet noch dieſe 


Woche 30 000 Arbeitseinſtellungen. Die beurlaubten! die 


Poliziſten find zurückberufen worden. 
Waſhington, 15. Auguſt. Das Marinebüreau 
erfährt, das amerikaniſche Kriegsſchiff Baltimore, 


gekommen. Der amerlkaniſche Conſul in Tientſin 
telegraphirt: In Tſchiſu und Tientſin iſt die Cholera 
ausgebrochen. 

Tanger, 15. Auguſt. 
iſt von Fez wieder hierher zurückgekehrt. 
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Der Nationalitäten ⸗Congreß 


in Ungarn, 


Es iſt ein wunderbares Staatsweſen, das der 
öſterreichiſch- ungariſchen Monarchie — wunderbar, 
indem es meiſt aus Elementen beſteht, 
widerſtreben und ſich gegenſeitig abſtoßen 
aber den Rahmen der Staatseinheit nicht üb 
aus Elementen, die gleichſam durch den Ban 
ſeitigen Haſſes zuſammengehalten werden. 
iſt es auch, daß die Reglerung in Oeſterre 
ſo wenig thut, um dieſe Gegenſätze zu mildern, ſondern 
mehr dem alten Grundſatze „theile und herrſche“ 
huldigen ſcheint. In recht auffallender Weiſe iſt 


Befremdend 


Congreß zu Tage getreten. 
verſammelten ſich dort 
umänen, 
dal g 
alb des Magyarenthums kun 
Programm des Con : arte 
druck gegeben, daß 


einige 
Serben und Slowaken, 


auch die 


Deutſchen und Ruthenen] dem Grundgedanken der ſozialdemokratiſchen Lehre. 
Ungarns dem Bunde der in Ungarn den Magyaren Es jet undenkbar, im erſten Theil die Forderung der 
gegenüber in der Mehrheit befi 


ndlichen Völker ſich ans 
ſchlteßen würden. Auf der anderen Seite 8. 


beſchloſſen, die deutſche und die un 


zungariſche Sprache] Schutz des Privateigenthums durch kleine Palliativ⸗ 
auf dem Congreſſe nicht zuzulaſſen. 7 5 


ja auch unter den drei Nationalitäten, die 
Congreß veranſtalteten, keine Einigkeit herrſchen fo 
trat eine rumänijch = ſerbiſch = ſlowakiſche 


partei auf, die ſich gegen die Beſchlüſſe des Congreſſes] Intereſſe waren auch die Ausführungen Auers . — 
verwahrte, da dieſer von den betr. Nationalitäten kein | Vollmar und Bebel. Er erkannte an, daß Vo ne 
aljo nicht berechtigt fet, im einer der hervorragendſten und begabteſten Führer der 


Mandat erhalten habe, 
Namen ſämmtlicher „in 


dem lieben ungariſchen Waters 
lande“ 


wohnenden Rumänen, 
Beſchlüſſe zu faſſen, 


kirchliche Zwiſt noch in die 
ſchlüſſe des Congreſſes 


zeigt jetzt, obwohl einige Meiſterwerke aus der erften zeichnet, ſchneidet bier mit erſtaunlicher Geſchicklichteit 


Abtheilung geblieben ſind, 
und wird auf die Beſucher der Gewerbe - 
eine erneute Anziehungskraft ausüben. 


Privatbeſitz ermittelt worden ſind, und 


trotz aller Mühen und Bedenken durchgeführt zu 


welche nach dieſer 
Beachtung bean⸗ 
Waare, 
ale aus dem Beſitze feinſinniger Kunſtfreunde. 


denken dabei v 


Die 

or Allem an unſere deutſche Kunſt⸗ | fie verſtanden auch ihren Beruf meiſterhaft. m 

dune e au jetzigen Jahrhunderte dle ein 0 Half rin Elfenje ausgekratzt! Bitte nehmen Sie fe mit 
epräge u 


buntes 


mit] einer anderen N 
dem Admiral Karpenter an Bord, iſt in Tſchifu an- nalitätenſtreit für immer ein Ende zu machen, wäre 


Der franzöſiſche Geſandte zugungen zu erwecken. Nur die mit Humanität ge⸗ 


die einand ramm fanden in 
N gleichwohl ee nuttangen ftatt, die nicht ſehr zahlreich 
erſchreiten, befucht waren. 
n gegen: | Bogthert, 


ich⸗ Ungarn | gramms, das 


zu | betont, ürde 
der atlſche Partei nicht zu gewinnen ſein würde, 
öſterreichtſch⸗ungarlſche Nationalttätenftreit Ende voriger Sana das Kardinalprinzip der ſozialdemolratiſchen 
Woche auf dem in Budapeſt ftattgehabten Nationalitäten: Lehre, die Aufhebung des Privateigenthums auch am 
Unter dieſer Bezeichnung Grund und Boden preisgegeben würde. So ar 

hundert ungarijcher | Abg. Auer mit aller Beſtimmtheit den Satz 5 a 

um die Exiftenzbes | gar nicht daran zu denken ſet, den ſpannfähigen Bauer 
und Bedeutung dieſer Nationalitäten inner⸗ zu gewinnen. 


In dem wolle, jo könne es nur auf Koſten der Prinzipien 
greſſes war der Hoffnung Aus⸗ geſchehen. 


Serben und Slowaken] mit dem Nimbus eines „Bauernagltators“ 1 
und dieſe dann den betreffenden] In den Verſammlungen, wo man Vollmar zugejube 
Nationalitäten aufzudrängen. Nebenbei tritt auch der] habe, feien nicht Bauern anweſend geweſen, t 
Erscheinung, denn die zum größten Theil Landarbeiter, vor allem ober⸗ 
Proteſtpartet verwahrt ſich beſonders gegen die Bes bayeriſche Holzknechte. Die Parteileitung jet gegenüber 
welche die kirchenpolitiſchen Vollmar, d:fjen Neigung zu praktiſcher Bethätigung 


ein völlig verändertes Antlitz. ſchwarz auf weiß jedes Profil, das ihm vor die 
n Ausstellung kunſtfertige Scheere kommt. Vor der Erfindung der 
Es iſt wirklich] Daguerrotypie ſtand dieſe Fertigkeit in hohem 8 

erſtaunlich, wie viel bedeutende Kunſtwerke in hieſigem] und wurde zur Zeit unſerer Voreltern von Pau 
es iſt ficherlich | Konewka zu künſtleriſcher Vollendung gebracht. Daß 

ein bleibendes und hervorragendes Verdienſt des Herrn] man aber auch heute noch feine helle Freude an vor⸗ 
Kaufmann Otto Hermann Claaß, dieſe Ermittelung] treſflichen Silhouetten haben kann, beweiſt der große 


jo finden ſich auch] der Ausſtellungsbeſucher findet. 


Stadt und Land. 


* 
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16. Auguft 1895. 


47. Jahrg. 


icht vorſichtig genug . vn ee 
ihm auf dem Srankiurter Parteitag zum mindeſten eine 
ae betenden ſollen, der die Landarbeiter 
namentlich des Oſtens vertreten konnte. Auer erinnerte auch 
daran, mit welcher Schärfe Bebel die Beſchlüſſe des letzten 
Parteitages auch hinſichtlich der Agrarfrage kritlſirt 
habe, und meinte, es ſei ein Vorgang vom böchſten 
pſychologiſchen wie thatſächlichen Intereſſe, zu Mug 
wie derſelbe Bebel jetzt ſeine Feder in die Tinte 
tauche, um dieſen Entwurf der Agrarkommiſſion zu 
vertheidigen. Das zeige, wie ſelbſt die klügſten und 
überlegenſten Köpfe von einem Endpunkt zu er 
dem entgegengeſetzten kommen könnten. Bebel würde 
keine Thräne darüber verlieren, wenn der Entwurf 
der Kommiſſion nicht in das Programm aufgenommen 
wird. Es ſei aber gewiſſermaßen ein „tragtiched 
Schidjal“, daß gerade er dieſen Entwurf, der Die 
Parteiprinzipten verſchleiere, journaliſtiſch zu . 
gen ſich genöthigt fand. Uebereinſtimmend ging in 
allen Verſammlungen die Anſicht dahin, daß höchſtens 
die Forderungen des Programms, welche die Land⸗ 
arbeſter betreffen, auf dem nächſten Parteitag in Bres⸗ 
lau zur Annahme kommen würden. 


Rußlands 


Forderung an Ferdinand. 


Klement iſt aus Rußland mit der beſtimmten 
Ueberzeugung zurückgekehrt, daß eine Möglichkeit der 
Anerkennung des Fürſten durch Rußland thatſächlich 
beſteht. Die Bedingungen, unter welchen die Mit⸗ 
wirkung Rußlands bei Anerkennung des Fürſten er⸗ 
folgen würde, werden in das eine Wort zuſammen⸗ 
gefaßt: Prinz Ferdinand müſſe und ſolle Bulgare 
werden. Darin liegt eine ganze Reihe von Forderungen. 
Die erſte derſelben beſteht in der Wiederherſtellung 
der Tirnowaer Verfaſſung, das beißt zunächſt in dem 
Uebertritte, wenn auch nicht des Fürſten ſelbſt, ſo 
doch des Prinzen Boris zum orthodoxen Glauben. 
Zweitens wird verlangt, der Fürſt ſolle ſich auf's 
Strengſte an die Verfaſſung halten, ſich ſelbſt als den 
un verantwortlichen und unverletzlichen Herrſcher be⸗ 
trachten, aber keine ſelbſtherrliche Politik machen, 
ſondern die Wünſche des Volkes bezüglich der inneren 
und äußeren Politik befolgen. Darunter wird ver⸗ 
ſtanden vollkommen freie Wahl in die Volksvertretung 
und Einſetzung parlamentariſcher Reglerungen. an 


Der Nationalitäten-Congreß geht ſie kannten, 


in die Hände der nicht magyariſchen 
Bitten zu bringen und dann die kirchen⸗ 
politiſchen Geſetze, die den Ultramontanen ein Dorn 
im Auge ſind, wieder abzuſchaffen. So trägt auch 
Kirche noch dazu bei, um die Gegenſätze zu ver⸗ 
ärfen. Die Regierung begeht bei alledem den 
Fehler, daß ſie . an 11 ſich 15 been 
0 riedigen ſucht und zwar auf Koſte 
N De Um dem leidigen Natlo⸗ 


nöthig, aufs Strengſte an der Gleich⸗ 
Aae aller Staatsangehörigen ohne Unterſchied 
der Nationalität und des Glaubens feſtzuhalten, ohne 
nach irgend einer Seite hin Hoffnungen und Bevor⸗ 


tigkeit beſitzt die Zauberkraft, den Haß 
Fa on der Nationalitäten in Achtung und 
Liebe zu verwandeln. 


Das Agrarprogramm und die 
Berliner Sozialdemokratie. 


Stellungnahme zu dem ſozialdemokratiſchen 
n eee Berlin am Dienſtag 7 


Die Berichterſtatter Timm, Auer, 
Schippel, Fiſcher, Robert Schmidt und 
bekannten ſich als Gegner des Agrarpro⸗ 
im allgemeinen als er 1 

de. Es wurde in allen Verſammlungen 
a daß der grundbeſitzende Bauer für die jozlal- 


Ledebour 


Wenn man dieſe Kreiſe gewinnen 


Das neue Agrarprogramm widerſpreche 


Aufhebung des Privateigenthums aufzuſtellen, im 


zweiten aber Forderungen zu bringen, die auf den 


5 au 

Damit aber mittelchen hinauslaufen. „Damit erklären wir“ — jo | glaubt nämlich in ME tun l 

den] führte Auer aus — „daß wir uns von dem kummu⸗ dieſe Weiſe Ruhe In Ban 7 ie werben 

te, niſtiſchen Manifeſt bis zum Erfurter Programm hin Tan. Die u eins N n 

Proteſt⸗ einer einzigen Täuſchung hingegeben haben.“ Von a De a ai 
ſchen diplomatiſchen Vertreters nach N) 


lehungen 
ittet und dieſe Weiſe die freundlichen Bez 
Ir de e 
lands herſtellt. — Der Metropo ig keine Abſiche 
Gewißheit zu haben, daß ruſſiſcherſe 1 autonreus 
beſtehe, ſich ſpäterhin in die innere Po ke are 
reſpective ruſſiſche Dificiere o 

Mintfierlolbeamte nach Bulgarien zu 8 975 5 
irgend einer anderen Weiſe der Unabhängigkeit Bu 


Sozialdemokratie ſei. Er würde freilich zu Unrecht 


— TREE TERERIGEESEREEGEESENFEREEEEIEENEEEEENANTITN 
„Schulze beim Abmarſch feiner Jungen“. 
Von Anno 70. in 
juſt zieht und Willem zieht! 
. Frellich relch lich; 
Aber, Olle, des Jemüth 
Mache mich nicht weichlich! 
Von's Geſicht die Schürze jleich, 
Und den Gram bezwungen! 
Mach mich nicht die Rieke weich 
Und die beeden Jungen! 


ole mich den Abſchiedstrunk 
Far die ollen Schelme, 
Und denn mit Bejeiſterung 
Aufgeſtülpt die Helme. 


Scharlachberger! Schenket ein! 
Kräftig angeklungen! 

Dies Gewächs vom Vater Rhein 
Schützt mich, wackre Jungen! 


Zuſpruch, den der „Schwarzkünſtler“ aus allen Kreiſen 


Kriegschronik. 


1 Herr Schenkt ihr ihnen reinen Wein, 
nd eine ſo ng] ab!“ — „Es muß Viktoria geſchoſſen werden . r ib. 
umwelt. „Alte“ und e 1 Baron, koofen Se!“ — „Sedan! Sedon! Mate 95 53 ſein 
urchaner, Berliner und Königsberger, fie find ale| mae ⸗ mac Mahon aufs Haupt geſchlagen arls 0 5 it = 
bertreten, ; rimmer | 83000 Satjer jefangen jenommen!“ — „In Von der Feuerſeite! 
Fehde lagen, geben ſich hier 


Wir heben aus den etwa 


v. Merode, Gabriel Max, Naujok, Neide, Paſſini,] Roſchfort fort! Jambefta in 
Raabe Ludwig Rofenfelder, Max Schmidt, | Friedensumſchläge!“ 
Stuck, Fritz v. Uhde, Wenglein.] und ö 
oller und weitberühmter Namen | dem vorſichtigen Manne, 


v. Reibnitz, 
C. Steffeck, Franz 
Welche Fülle glanzv 
findet ſich in dieſer Liſte! 
führenden Geiſtern unſerer 
rechnen ſind, lernen wir aus 
kennen. 

Im Hauptgebäude iſt der 
Kunſt erſchienen, die man f 
kann. Herr Edw. Schubert, ein Meiſter der Sil 
houettlerkunſt, im In⸗ und Auslande vielfach ausge: 


will, ob er den 
Meiſter, welche zu den eines Extrablattes erſt überzeugen ’ 
Nation für ale Zelten zu] gleichen Inhalt mit anderem Titel nicht ſchon vor 
unmittelbarer Anjchauung | einer Viertelſtunde erſtanden. 


! 
Vertreter einer ſchwarzen] wollen, denn jeben Se r Jeld davor her! 
ich wohl gefallen laſſen] Ick kriege et boch nich umſon 


Aber, Bengels, trinkt mich doch! 
Schnell noch eene Flaſche! 
Juſte, ſtecke Jedem noch 

Gene in die Taſche! 


Keenen n mich drin, 
tärket Herz und Niere, 

u. ne wie der Sturmwind 'rin 

Mang die Herrn Zephyre! 


Und nu, Kinder, zieht mit Jott! 
Hurrah. drauf! und jcündlich! 
Kühner Muth und kecker Spott 
Macht unüberwindlich! 


Drauf! zum Heil des Vaterlands! 

Unter unſern Linden 

Hoff' ich euch im een 

Oder — nich zu finden ö 

* * BA Kladderadatſch. 
* 


u ! Bazehn ausgebrochen! 
eilt!“ — „Neueſtes Ertrablatt er | Rußland macht 
So ruft und ſchreit und sa 

3 3 durcheinander, und wehe 
krächzt und lärmt 1 ſich vor dem Ankaufe 


„Nee, det jeht nich! 
Erſt berappen und dann leſen! Wenn Se Toul haben 


partend zu nahe zu treten, verlangt wird aber ſeitens 
ner hieſigen Ruſſophilen, daß die auswärtige Politik 
Bulgariens ſich an die auswärtige Politik Rußlands 
anlehne, da man im hieſigen ruſſophilen Lager, Klement 
inbegriffen, ſich zu der Ueberzeugung bekenne, nur 
durch eine ſolche Anlehnung könne das Großbulgarien, 
wie es der Friede von San Stefano feſtgeſtellt hatte, 
verwirklicht werden. Dieſes fictive Großbulgarien be⸗ 
greift Macedonien, Adrianopel, Tultſcha und die ſer⸗ 
biſchen Bezirke Pirot, Niſch und Alexinatz in ſich. 
Durch die Erfüllung der obigen Bedingungen werde 
ſich der Fürſt in den Augen Rußlands als das er⸗ 
weiſen, was unter dem Worte „Bulgare“ verſtanden 
werden ſoll. Die Ruſſophilen glauben, daß der Fürſt 
auf dieſe Bedingungen eingehen werde. 


Woran hat es gelegen? 


Die große conſervativ⸗ untoniftifche Mehrheit im 
engliſchen Parlament verdankt ihr Daſein zweifellos 
weſentlich der Agitation gegen die Lokal: Vetobill. 
Bier und Schnaps haben bei den letzten Parlaments⸗ 
wahlen einen gewaltigen Einfluß ausgeübt. Intereſſant 
iſt die Aeußerung, die der engliſche Arbeiterführer 
John Burns darüber gethan hat. Vier Gegner haben 
ſich ſeiner Anſicht nach verbunden, um ihn von der 
Höhe ſeiner Volksthümlichkelt herabzuzerren: Bler, 
Bibel, Beſtechung und Verleumdung. Auch die Sozial⸗ 
demokraten haben ihm, wie er meint, ein Bein geſtellt. 
„2500 Kneipbrüder, mehr oder weniger betrunken,“ 
ſo führte er in einer Rede aus, „haben die Fortſchritts⸗ 
partei in London um achtzehn Parlamentsſitze gebracht. 
In den Graffchaften habe es nicht beſſer ausgeſehen. 
Auch dort ſeien es 30000 Kneipbrüder geweſen, die 
im Verein mit 10000 politiſch unerzogenen, von den 
Tories gewandt ins Feuer geführten neuen Stimmbe⸗ 
rechtigten den Untoniften die verblüffende Mehrheit 
verſchafft haben. Jetzt ſollen ſich die Arbeiter, wenn der 
Winter komme, nicht an ihn, ſondern an Lord Salisbury 
und an die ſozialdemokratiſche Föderation wenden, 
um der Noth zu ſteuern. Die ſozialdemokratiſche 
Föderation jet bet den Wahlen jo glänzend davon⸗ 
gekommen, daß jetzt ein Mikroſkop nöihig wäre, um 
zu entdecken, wo ſie ſich befinde. Im Londoner 
„Echo“ ſchildert Jemand, der die Sache kennt, wie 
ſich die Organiſation der Wirthe bei der letzten Wahl 
bethätigt hat. Dieſe Organiſation iſt in erſter Linie 
nicht politiſch. Sie vertritt nur Beruſsintereſſen. In 
der Praxis macht ſich die Sache allerdings fo, daß 
der Wirth melſtens anti = liberal iſt. Er würde ſich 
jederzeit für den liberalen Kandidaten entſcheiden, 
wenn deſſen Antworten bezüglich der Vetofrage be⸗ 
friedigender ausfielen, als die des konſervativen Kan⸗ 
didaten. Das kommt aber ſelten vor. Die meiſten 
Wirthe wie die meiſten Landpfarrer ſind Agenten der 
Torles. Zum Zwecke der Vertheidigung feiner Inter⸗ 
eſſen hat der Verein, der den ſtolzen Namen 
„Rational Trade Defence Aſſociation“ führt, England 
in zehn Bezirke eingethetlt. Ein gewöhnlicher Schank⸗ 
wirth heißt in England ſeltſamerweiſe „publican“. 
Schon der Name iſt eigentlich anrüchig, da in der 
Bibel das Wort publican Zöllner bedeutet. Die 
Leitung jedes der zehn Bezirke iſt einem 
gewondten Rechtsanwalt übertragen, deſſen Dienfte von 
den Mitgliedern umſonſt in Anſpruch genommen 
werden können. Bei den rieſigen Mitteln des Vereins 
kommt die Honorarfrage kaum in Betracht. Dieſer 
Agent hat von Anfang bis zu Ende des Jahres ſeinen 
Bezirk zu bereiſen. Eine ſeiner Hauptaufgaben iſt, in 
jedem noch ſo unbedeutenden Orte Zweigvereine zu 
gründen. Bei Parlamentswablen, und ſeien es auch 
nur Erſatzwahlen, wird ſeine Thätigkeit fieberhaft. 
Haben die Parteien ihre Kandidaten aufgeſtellt, ſo be⸗ 
ſucht der Agent fie und legt ihnen die ſehr gewichtige 
Frage vor, wie fie zu dem Punkte der Lokal⸗Veto⸗Bill 
ſtehen. Darauf tritt der Verein zuſammen, d. h. faſt 
alle Wirthe des Wahlkreiſes, und beräth darüber, für 
welchen Kandidaten geſtimmt werden ſoll. Es wäre 
natürlich ein Wunder, wenn die Wahl nicht auf einen 
Tory fiele. Vor der Agitation der Mößgßigkeits⸗ 
leute haben die Wahlagenten keine Furcht. Jene 
könnten ebenſowohl zu Hauſe bleiben; ſie haben 
nur Einfluß auf die Wähler, die längſt der 
Mäßtgkettsſache gewonnen find. Ein ſolcher Waſſer⸗ 
apoſtel ſollte ſich nicht in einem Wirthshauſe ſehen 
laſſen. Iſt der Kandidat aufgeſtellt, ſo wird jeder 


Die Tage vom 14. bis 18. Auguſt 1970 bildeten 
eine Reihe ununterbrochener Kämpfe und Siege der 
deutſchen Armeen, in denen es gelang, die Armee 
Bazaines vollſtändig in die Feſtung Metz zurück zu 
werfen, fie für den Felddienſt unſchädlich zu machen 
und das unausbleibliche Schickſal, die Kapitulation, 
anzubahnen. Am 19. Auguſt wurde folgende Depeſche 
in Berlin bekannt: Bivouac bei Rezonville, den 
18. Auguſt, 9 Uhr Abends. Die franzöſiſche Armee 
in ſehr ſtarker Stellung weſtlich von Metz heute unter 
Meiner Führung angegriffen, in neunſtündiger Schlacht 
vollſtändig geſchlagen, von ihren Verbindungen mit 
Paris abgeſchnitten und gegen Metz zurückgeworfen. 
Wilhelm. Damals glaubte man an eine nunmehr 
ſchnelle Beendigung des Krieges und gerade das war 
es, was das Gefühl der Freude doppelt ſtark hervor⸗ 
treten ließ. In der Schlacht am 18. waren vorzugs⸗ 
weiſe engagirt: Garde, 2., 7., 8., 9. und 12. Armee: 
korps. In Reſerve befanden ſich das 3. und 10. Korps, 
von dieſen nur geringe Abtbeilungen im Gefecht, 
größenthells Artillerie. Wie wenig die Franzoſen auf 
das ſchnelle Vordringen der deutſchen Armeen vorbereitet 
waren, geht aus Nachielgendem hervor. Die Aus weiſung 
der Deutſchen aus Frankreich nahm in den Tagen nach 
Wörth bereits ihren Anfang. Aus Metz geflüchtete deutſche 
Familten erzählten, daß dort am 10. mit dem Raſiren 
der Glacis und mit dem Berprobiantiren eilfertig be⸗ 
gonnen worden iſt. So wenig dachten die Frarzoſen 
an die Möglichkeit, daß ein deutſches Heer in die 
Nähe ihrer Moſelfeſtung gelange. — In hellen Haufen 
kamen noch in den Tagen vor dem 14. Auguſt die 
auch aus Paris vertriebenen Deutſchen, ganze Familien 
und einzelne junge Leute an den deutſchen Grenz⸗ 
ſtationen, oft in bejammernswerthem Zuſtande, an. 
Sie erzählten: Nach den deutſchen Siegen ſei Folgen⸗ 
des geſchehen: „Sie ſeien aufgefordert worden, ſich 
überall auf den betreffenden Bureaus zu melden, und 
Aller, Männer, Frauen, Kinder, auch der Unver⸗ 
heiratheten, Wohnung ſei genau verzeichnet worden. 
Daun ſei ihnen eine Schriſt zum Unterſchreiben vor⸗ 
gelegt worden mit der Frage, ob ſie Franzoſen werden 
wollen. Sie hätten nun ihrerjelt3 die Schrift dem 
amerikanſſchen Geſandten vorgelegt, der die Deutſchen 
vertrat, und der habe ihnen geſagt, wenn ſie unter⸗ 
ſchrieben, ſo müßten ſie unter die franzöſiſchen Re⸗ 
gimenter, oder mit ſchanzen; zu den Schanzarbeiten 
würden auch ältere Leute mit herangezogen werden. 
Da hätten fie vorgezogen, um nicht auf die Deutſchen 
zu ſchießen, nach Deutſchland abzureiſen und zwar, 
weil fie auf anderen Routen nicht gedurft, über 
Belgien.“ 


aum dort die Rückgabe 


Wirth zum Wahlagenten. Am meiſten Einfluß haben 
die Wirthe auf dem flachen Lande. Man glaubt nicht, 
in welchem Maße der Wirth dort dem Handwerker 
und Arbeiter Geld vorſtreckt. Bei Wahlen macht ſich 
die Sache dann ſehr gemüthlich: „George, ich habe 
Dir ein paar Mal einen Gefallen gethan, jetzt kannſt 
Du mir auch einen Gefallen thun. Wenn Du knapp 
an Geld biſt, komme wieder, hoffentlich wirſt Du für 
meinen Mann ſtimmen.“ Tauſende werden auf dieſe 
Weiſe beeinflußt. Bei Wahlen bekommt Mancher über⸗ 
dies von den Wirthen ſeine 5 oder 10 Schilling mit 
einem verſtändnißvollen Handſchütteln zugeſteckt. Zus 
rückzahlung hat gar keine Eile. Die Silberlinge 
kommen ſehr häufig aus der Kaſſe eines reichen 
Politikers. Beſtechung dieſer Art iſt ſchwer zu be⸗ 
weiſen, aber überall in England im Schwange. Man 
nehme an, daß jeder Wirth nur 5 Wähler auf die 
konſervative Seite bringt, jo kann man leicht einſeben, 
welchen Einfluß die hunderttauſend Wirthe ausüben. 
Ein gut Theil der engliſchen Politik wird in den 
Hinterſtübchen der Kneipen und vor den Schänktiſchen 
entſchteden. 


Parteitag der 
Deutſchen Volkspartei. 


Zu den im Herbſt bevorſtehenden Partei⸗Ver⸗ 
ſammlungen wird ſich am 21. und 22. September in 
München auch der Parteitag der Deutſchen Volks⸗ 
partei geſellen. Der Vorſitzende. Herr Payer, erläßt 
dazu einen Aufruf unter gleichzeitiger Veröffentlichung 
eines neuen Programm » Entwurfes. Denn eine 
Reviſion des Parteiprogramms wird den Hauptinhalt 
der Berathungen bilden, zu denen übrigens nur Mit⸗ 
glieder, welche ſich durch eine von dem Vertrauens⸗ 
mann ihres Wohnorts ausgeſtellte Jahresmitgliedskarte 
ausweiſen, Zutritt erhalten. Der allgemeine Theil 
des neuen Programms iſt in den folgenden 
Sätzen enthalten: 1) Die Deutſche Volkspartet iſt 
eine Partei des Friedens. Sie erkennt in jedem 
Krieg eine verdammungswürdige Schädigung aller 
Kultur⸗ und Freiheitsintereſſen; ſie erſtrebt 
einen auf Freiheit gegründeten Bundesſtaat 
ſämmtlicher deutſchen Stämme, einen Friedens⸗ und 
Freiheitsbund der Völker. In internationaler und 
nationaler Beziehung anerkennt fie den jedem Volke 
und innerhalb des Reichsverbandes jedem Volksſtamme 
zuſtehenden gleichen Anſpruch auf Selbſtbeſtimmung. 
2) Die Volkspartei iſt eine Partei des politiſchen 
Fortſchritts; ſie bekennt ſich zu den demokratiſchen 
Grundſätzen der Freiheit und Gleichheit und verlangt 
die gleichartige Mitwirkung aller Staatsbürger bei 
Geſetzgebung und Verwaltung, die Durchführung der 
Selbſtregierung des Volkes im Staate. 3) Die 
Volkspartei iſt eine Partei der wirthſchaftlichen Re⸗ 
formen. Sie anerkennt, daß die ſtaatlichen und geſell⸗ 
chaftlichen Fragen untrennbar ſind, und daß ſich die 
wirthſchaftliche Befreiung der arbeitenden Klaſſen und 
die Verwirklichung der politiſchen Freiheit gegenſeitig 
bedingen. Sie erſtrebt die friedliche Ausgleichung 
der ſozialen Gegenſätze in einer die Freiheit des 
Einzelnen verbürgenden Geſellſchaftsordnung. 


Meineidsprozeß Schröder. 
Eſſen, 14. Auguſt. 

Am 3. Februar 1895 Abends gegen 6 Uhr fand 
in Bankau bei Herne im Saal des Gaſtwirths Sichter⸗ 
mann eine vom Gewerkverein chriſtlicher Bergleute 
einberufene öffentliche Bergarbeiter⸗Verſammlung zwecks 
Bildung einer Zahlſtelle für Bankau ſtatt. In dieſer 
Verſammlung erſchien auch Schröder, der Sprecher 
der Deputation, welche 1889 dem Kaiſer über den 
großen weſtfäliſchen Bergarbeiterſtreik berichtete, nebſt 
einer Reihe feiner Genoſſen. Dieſer erbat ſich das 
Wort zur Geſchäftsordnung und verlangte Bureauwahl 
und freie Diskuſſion. Der Vorſitzende Bruſt bemerkte 
ihm jedoch, daß er ihm das Wort nicht geben könne, 
zumal hier lediglich eine Zahlſtelle des Gewerkvereins 
beſchloſſen werden ſolle. Er müſſe ihn daher auf⸗ 
fordern, das Lokal zu verlaſſen. Schröder ſoll ſich 
geweigert haben, dieſer Aufforderung zu entſprechen. 
Bruſt vertagte deshalb die Verſammlung auf einige 
Minuten und bat den im Saale anweſenden Gen⸗ 
darmen Münter, ihm beizuſteben. Schröder begab 
ſich nunmehr an den am Eingange des Saales 
auf einem ſogenannten Podeſt ſteheuden Kaſſentiſch, 
des von ihm gezahlten 
Eintritisgeldes von 10 Pf. zu verlangen. Gendarm 
Münter trat ebenfalls an den Kaſſentiſch heran und 
forderte den Schröder auf, ohne jeden Verzug den 
Saal zu verlaſſen. Nach den Angaben des Gendarmen 
iſt Schröder dieſer Aufforderung ſofort nachgekommen 
und infolge der großen Eile, mit der er den Saal 
verließ, zur Erde gefallen, während Schröder behauptet: 
der Gendarm habe ihm von hinten einen Stoß ver⸗ 
ſetzt, ſo daß er zur Erde gefallen ſei, und als er ſich 
erhoben, habe ihn der Gendarm wiederholt zur Erde 
1 8 — In Nr. 6 (1895) der „Deutſchen Berg⸗ 
55 Hüttenarbeiter Zeitung“ erſchlen nun ein Artikel, 
b der Vorgang nach den Schröderſchen Ans 
75 1 dargeſtellt wurde. Der Artikel ſchloß mit den 
Bite en: „So endigte die erſte Agitationstour der 
zäter des chriſtlichen Gewerkvereins, des todtgeborenen 
Kindes.“ Dieſes Artikels wegen batte ſich am 11. 
Juni d. Is. der verantwortliche Redakteur der ge⸗ 
nannten Zeitung, Joh. Margraf, wegen Beleidigung 


oh. 
des Gendarmen Münter vor der Strafkammer des 
Schröder, 


hieſigen Landgerichts zu verantworten. 
der Kaſſirer des Verbandes deutſcher Bergleute, Joh. 
Meyer aus Bochum und der Zeitungsbote Karl Gräf 
aus Herne verſicherien eidlich, daß der Vorgang ſich 
jo abgeſpielt habe, wie er in dem Artikel geſchildert 
worden ſei, während der Poltzeikommiſſar Brockmeler 
und die Gendamen Münter und Müller III das 
Gegentheil beſchworen. Angeſichts dieſer Sachlage 
beſchloß der Gerichtehof behufs weiterer Zeugen⸗ 
ladung den Termin zu vertagen. In dem 
zweiten Termin, am 27. Juni 1895, hielten nun 
Schröder, Meyer und Gräf, unter Berufung auf ihren 
bereits geleiſteten Eid, ihr Zeugniß aufrecht und 
wurden hierbei durch die ebenfalls als Zeugen ver⸗ 
nommenen Fuhrmann Imberg und die Bergleute 
Thlel, Beckmann und Wilking unterſtützt. Die eidlichen 
Bekundungen der Polizeibeamten wurden dagegen 
von elf als Zeugen vernommenen Mitgliedern des Ge⸗ 
werkvereins chriſtlicher Bergleu e beſtätigt. Der Ge⸗ 
richtshof kam infolge deſſen zu einer Verurtbeilung 
des Margraf. Der Staatsanwalt beantragte darauf⸗ 
hin, die Zeugen Schröder und Genoſſen wegen Ver⸗ 
dachtes des wiſſentlichen Metneides zu verhaften. Da 
der Gerichtshof dieſen Antrag ablehnte, ſo verfügte 
der Staatsanwalt die vorläufige Feſtnahme der Zeugen 
Schröder, Meyer, Gräf, Imberg, Thiel, Beckmann 
und Wilking und erhob gegen dieſe ſieben Perſonen 
die Anklage wegen wiſſentlichen Meineides. Es find 
von der Staatsanwaltſchaft 36, von der Vertheldigung 
47 Zeugen geladen, — 


* 


Politiſche Rundſchau. 


Elbing, 15. Auguſt. 
Deutſchland. 

— Der Reichskanzler wird am Freitag wieder in 
Berlin eintreffen. 

— Der Reichstagsabgeordnete Freiberr v. Gültlingen 
hat dem Bureau des Reichstags die Niederlegung 
ſeines Mandats angezeigt. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Aus Mendelhof bei Bozen wird von compe⸗ 
tenter Seite gemeldet, daß der an einem Lungenkatarrh 
erkrankte Erzherzog Franz Ferdinand auf Anrathen 
der Aerzte dringend der Ruhe und Schonung bedürfe. 
Der Erzherzog jet inſolgedeſſen zu mehrwöchigem 
Aufenthalte hierhergekommen, um ſtreng kurgemäß zu 
leben, weshalb auch alle Nachrichten von Ausflügen 
und Gebirgstouren erfunden ſeien, von derartigen 
Anſtrengungen et bei dem jetzigen Zuſtande des Erz⸗ 
herzogs keine Rede. Wohin der Erzherzog ſich von 
Mendelhof aus begeben wird, fet zur Zeit noch un⸗ 


beſtimmt. 
Italien. 


— Geſtern wurde in Gegenwart des Miniſter⸗ 
präſidenten Crispi, welcher lebhaft begrüßt wurde, 
der neu erbaute Kreuzer „Vittoce Piſani“ im Arfenal 
von Caſtellamare bei Neapel glücklich vom Stapel 
gelaſſen. Die Behörden und eine große Volksmenge 
wohnten dem Stapellaufe bei. 

— Die Meldungen auswärtiger Blätter von dem 
Ausbruch von Revolten in vier verſchiedenen Provinzen 
Italiens ſind vollſtändig unbegründet. 

Bulgarien. 

— Prinz Ferdinand empfing geſtern Vormittag 
die Mitglieder der Petersburger Kranz-Deputation in 
anderthalbſtündiger Privataudienz; auch der Kriegs⸗ 
miniſter und Stollow wurden empfangen, letzterer iſt 
geſtern Abend zu einer ne Audienz beſchieden. 

en 


— Der „Times“ geht aus Tientſin folgende 
Drahtung zu: Die hier wohnenden Europäer haben 
in öffentlicher Verſammlung ihrer Ueberzeugung Aus⸗ 
druck gegeben, daß die bei Kutſcheng verübten Gräuel⸗ 
thaten nur eine Folge davon ſind, daß die europäiſchen 
Mächte China in den letzten dreißig Jahren ſo milde 
behandelt haben. Die platoniſchen Mittel der briti⸗ 
ſchen Regierung reichten nicht aus. Die Arbeiten der 
Unterſuchungskommiſſion würden im Sande verlaufen 
und keinem britiſchen Beamten die Gelegenheit gegeben 
werden, Belaſtungsmaterlal zu ſammeln. Nur Ver⸗ 
geltungsmaßregeln könnten helfen. „Nach meiner 
Meinung iſt die Metzelet in Futſchau nur ein An⸗ 
zeichen beginnender Anarchie. Es werden ſchlimmere 
Dinge folgen, wenn die europäiſchen Mächte nicht 
energiſch auftreten.“ Die Europäer in Swatau haben 
auf einer Verſammlung die „Times“ erſucht, ihren 
Einfluß geltend zu machen, damit die britiiche Re⸗ 
gierung die geeigneten Maßregeln zum Schutze ihrer 
in China lebenden Unterthanen trifft. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Der Generaldirektor der Schultheiß⸗ 
Brauereien, Kommerzlenrath Röſicke, hat den in dieſen 
Betrieben beſchäftigten 13 Perſonen, die am Feldzug 
1870/71 Theil genommen haben, die Mittheilung ge⸗ 
macht, daß ihnen behufs Theilnahme an den für den 
19. Auguſt geplanten Feſtlichkeiten dieſer Tag frei⸗ 
gegeben wird. Jeder dieſer Veteranen ſoll nicht nur 
den vollen Lohn für dieſen Tag, ſondern außerdem 
noch ein Ehrengeſchenk von 50 M. erhalten. 

Potsdam. Der 17. Centralverbandstag der 
deutſchen House und ſtädtiſchen Grundbeſitzervereine 
beauftragte eine Kommiſſion, unabhängig don dem 
Centralverbande eine Geſellſchaft in der ihr paſſend 
erſcheinenden Rechtsſorm ins Leben zu rufen zu dem 
Zwecke, die Realkredit⸗Verhältniſſe der ſtädtiſchen 
Grundbeſitzer zu verbeſſern und die mit der Beſchaffung 
von Hypotheken verbundenen Unkoſten zu ermäßigen. 
Das Direktorium wurde beauftragt, zu dem gleichen 
Zwecke mit den beſtehenden Hypothekenbanken in Ver⸗ 
bindung zu treten und bei den Ortsvereinen die Bild⸗ 
ung provinzleller Hypothekenbanken mit landſchaftlichen 
Grundſätzen anzuregen. 

Köln. Eine Conferenz von Vertretern der 
ruſſiſchen, franzöſiſchen, belgiſchen, niederländiſchen und 
deutſchen Eiſenbahnen wird am 9. September hier 
tagen, um über die Fragen des direkten ruſſiſch⸗ 
deutſch⸗niederländiſchen und ruſſiſch⸗franzöſiſch⸗belgiſchen 
Güterverkehrs zu berathen. Später wird ſich eine 
gleiche Conferenz in Dresden mlt der Angelegenheit 
oe ruſſiſch⸗öſterreichiſch⸗ungariſchen Güterverkehrs be⸗ 
aſſen. 

Hannover. Der Kaiſer hat an den General⸗ 
lieutenant z. D. von Loebell das nachfolgende Tele⸗ 
gramm gerichtet: „Lowther Caſtle, den 14. Auguſt. 
Am heutigen Ehrentage der Hannoverſchen Füſiliere 
verleihe Ich Ihnen, deren tapferem Kommandeur in 
der Schlacht bei Colombey-Nouilly, in dankbarer Er 
innerung hierdurch den Rothen Adlerorden 2. Klaſſe 
mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe. Wilhelm. 

Köln. Der Provinztal⸗Ausſchuß der Rheinprovinz 
hat beſchloſſen, daß die Martaberger Anſtalt zum An: 
kaufe für die Provinz nicht geeignet ſei, dieſelbe ſoll 
indeſſen bis zum 15. März 1899 gemiethet werden. 
Bis dahin ſoll eine neue Irren⸗Anſtalt nach bewährtem 
Syſtem erbaut, auch eine neue Heilanſtalt für Eptlep⸗ 
tiſche bei St. Wendel errichtet werden. 

Metz. Am Mittwoch fanden auf dem Schlacht⸗ 
felde von Colombey-Noiſſeville unter Betheiligung 
vieler Veteranen Erinnerungsfeiern an den Denkmälern 
ſtatt. Es wurden zahlreiche Kränze niedergelegt. Die 
Militärmuſik ſpielte Choräle, die Artillerie gab Ehren⸗ 
ſalven ab. Mittags wurde im Parke von Colombey 
das neue Denkmal des 13. Inſanterle⸗ Regiments 
in Münſter feierlich eingewetht; die Metzer Generalltät 
und Milttärgetftlichkeit, "der Bürgermeiſter von Münſter, 
eine Deputation des Regiments und Veteranenvereins 
wohnten der erhebenden Feier bei. 

Metz. Der Bezirkspräſident hat der Veteranen⸗ 
Deputation ſowie Korporationen das Ueberſchreiten 
der franzöſiſchen Grenze unterſagt. 

Danzig. Geſtern fand bier auf dem Heumarkt 
die Exöffaung der Geſchäftsſtelle der Verbandsanwalt⸗ 
ſchaft ländlicher Genoſſenſchaften (Raiffeiſen'ſcher Orga⸗ 
niſation) für Weſtpreußen ftatt und zwar als Filtale 
der Raiffeiſen'ſchen Genoſſenſchafts Centrale in Neuwied. 
Die Thätigkeit der Filiale erſtreckt ſich auf Vermittel⸗ 
ung des Verkaufs landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe 
(Getreide, Spiritus, Wolle ꝛc.) und Vermittelung des 
Ankaufs landwirthſchaftlicher Bedarfsartikel (ſämmtlicher 
Sorten Kunſtdünger und Futtermittel, Saatgetreide, 
Kohlen, Dampfdreſch⸗ und anderer landwirthſchaftlicher 
Maſchinen, etferner Geldſchränke ꝛc.) Später fol auch 
die Vermittelung größerer Hypotheken, Darlehne und 
Verſicherungen aller Art in den Kreis der Geſchäfte 
gezogen werden. Der Geldverkehr der weſtpreußtſchen 
Ralffeiſen⸗Vereine bleibt noch bis zum 1. Oktober d. 


J. bei der oſtpreußiſchen Raff ien Filiale in Königs⸗ 


berg. 

Schöneck. Auch hier werden für die Sedanicıe 
ausgedehnte Vorbereitungen getroffen. Sämmtl’de 
hieſige Vereine werden ſich möglichſt zahlreich an der 
Feier betheiligen. — Eine Commiſſion, beſtehend aus 
den Herren: Hauptmann Freiherrn v. Schimmelmaun, 
Bürgermeiſter Sooſt, Gutsbeſitzer v. Verſen, beſichtigtem 
geſtern einzelne Felder, um die Flurſchäden, die durch 
die Ztägige Garniſonsübung verurſacht find, feſtzu⸗ 
ſtellen. — Zur Fahnenweihe des hieſigen Männer⸗ 
geſangvereins „Einigkeit“ ſind aus Pr. Stargard 30, 
aus Dirſchau 20 active Sänger angemeldet. Die 
Chorgeſänge werden von etwa 70 Mann ausgeführt. 
— Wie ſchon im vorigen Jahre, jo werden auch j bt 
die Blätter von Kirſch⸗, Pflaumen⸗ und Birnbäumen 
von einer etwa 1 Centimeter langen, ſchwarzen Made 
verzehrt. 

Aus dem Kreiſe Flatow. Die Btenentracht 
iſt jetzt in hieſiger Gegend als vollſtändig beendet an⸗ 
zuſehen. Der Honigertrag war in dieſem Jahre hier 
nur ein ſehr mittelmäßiger. Stände, die ſonſt ſchon 
5—6 Ctr. Honig lieferten, haben dieſen Sommer kaum 
2 Ctr. gebracht, well gerade die hieſige Gegend durch 
beſondere Dürre zu leiden hatte und die Pflanzen 
wenig honigten. Die Schwarmluſt war bei dem 
Bienen recht rege, trat aber etwas verſpätet ein, wes⸗ 
wegen die meiſten jungen Völker nicht mehr aus⸗ 
zubauen vermochten. Es iſt darum für das nächſte 
Jahr viel Drohnenbau zu erwarten. — Der in Nie 
chorcz neu angelegte evangeliſche Friedhof iſt am ver⸗ 
gangenen Sonntag durch Herrn Pfarrer Buſch aus 
Zempelburg eingeweiht worden. — An der etwa 
200 Schüler zählenden Schule zu Linde ſoll der dritte 
Lehrer angeſtellt werden. Vehufs Beſchaffurg der 
dazu erforderlichen Räumlichkeiten hatte in Dielen 
Tagen Herr Baurath Wilde aus Flatow in Linde zu 
verbandeln. 

Flatow. Der am 2. Dezember 1894 ver⸗ 
ſchwundene Arbeiter Foeſe aus Schobaſtikowo iſt von 
ſeinem Sohn im Walde erſchlagen worden. Foeſe war 
in Geſchöften ausgegangen. Nach ſeiner Wohnung 
zurückgekehrt, fand er ſeine Frau und ſeinen Sohn 
nicht zu Hauſe, es wurde ihm mitgetheilt, daß ſie in 
den Wald gegangen ſeien. Der beſorgte Mann ging 
ihnen nach. Aus vorläufig unbekannten Gründen hat 
der Sohn den Vater im Walde mit einer Axt ers 
ſchlagen und in der Erde verſcharrt, wo dle Leiche, 
wie ſchon berichtet, von Hunden ausgeſcharrt worden 
iſt. Von hier begab ſich eine Gerichtskommiſſion nach 
dem Thatorte, und auch die Frau und der 19 jährige 
Sohn des Todten wurden zugezogen. Dieſe beiden 
wollten aber weder die Leiche noch die Kleider der⸗ 
ſelben, noch die in den Taſchen gefundenen Sachen 
wiedererkennen. Am Montag vor den Amtsvorſteher 
geladen und einem ſcharfen Verhör unterworfen, hat 
der ungerathene Sohn ein offenes Bekenntniß feiner 
ſchrecklichen That abgelegt. Am Dienſtag wurde ſo⸗ 
wohl die Mutter als auch der Sohn verhaftet und 
dem Landgericht zu Konitz übergeben. 

Krojanke. Behufs Begründung einer Waſſer⸗ 
genoſſenſchaft waren heute hier der Meliorationsbau⸗ 
inſpektor Pfahl⸗ Danzig und der Regierungs⸗Aſſeſſor 
Raapke anweſend. Jedoch verlief die Berarhung mit 
den ca. 50 Intereſſenten faſt ergebnißlos, weil letztere 
zumeiſt von dem Projekt zurücktraten, da ſich die mit 
einem bedeutenden Complex an die Entwäſſerungs⸗ 
fläche grenzende Forſt Wildelmswalde von dem Vor⸗ 
haben ausſchloß. Indeß dürfte eine nochmalige Tuf⸗ 
nahme dieſer Angelegenheit zu einem befriedigenden 
Abſchluß führen, da die an dem Unternehmen ſtark 
betheiligten Herrſchaften Podruſen, Smirdowo, Vor⸗ 
werk Krojanke und Auguſtowo der Frage ſympathiſch 
gegenüberſtehen. - i 

Janowitz. Wegen Ausbruch der Rothlauffeuche 
unter den Schweinen iſt über das ganze Gut Brudzyn 
die Hofſperre poltzeilich verhängt worden. — Mittwoch 
zwiſchen 12 und 2 Uhr Mittags wurde auf dem 
Schießſtande der Schützengilde in der Kreisſtadt von 
der Gendarmerie des Kreiſes ein Uebungsſchleßen abs 
gehalten. — Sämmtliche in der Kreis ſtadt beſtehende 
Vereine, ungefähr 8 an Zahl, haben ihr Erſcheinen 
zur Theilnahme an der vom Landwehrverein geplanten 
Sedanfeier am 1. September zugeſagt und wollen 
außerdem auch Unterſtützungen reſp. Beiträge liefern. 
Da auch ſämmtliche Schulen mit ibren Lehrern ſich 
an der Feier betheiligen werden, verſpricht dieſelbe ein 
echtes Volksfeſt zu werden. — In den Monaten 
Januar bis Juli ſind auf der Kreiskleinbahn im 
ganzen 15331 Mk. vereinnahmt worden (für Waggon⸗ 
fracht 11589, für Stückgut 356 und für Berfoncı ver⸗ 
kehr 2670 Mt). Da ſeit dem 5. d. Mis. die Waggon⸗ 
verfrachtung auf der zuletzt erbauten Strecke Rogowo⸗ 
Hohenau aufgenommen worden, ſteht zu erwarten, daß 
die Einnahmen zukünftig ſich noch um ein Bedeutendes 
erhöhen werden. 

Culm. Ganz bedeutende Einnahmen haben in 
dieſem Sommer manche Bienenwirthe von ihren Völ⸗ 
kern erzielt. So hat ein alter Imker unſerer Gegend, 
der faft 200 Völker bat, einen Honigertrog von 70 
Zentnern gewonnen. Ein anderer Bienenwirtb, der 
einen kleineren Stand beſitzt, brachte es auch auf 15 
Zentner. Da auch in dieſem Jahre der Zentner guten 
Honigs mindeſtens noch mit 60 Mk. bezahlt wird, 
wirft die Imkerei unter dieſen Umſtänden einen 
ſchönen Reingewinn ab. 

Ragnit. An der erſt vor 15 Jahren erbauten 
Kirche in Rautenberg zeigten ſich in den Ecken plötzlich 
bedeutende Riſſe, und man befürchtet den Einſturz des 
Gebäudes. Bei den an den Ecken der Kirche vorge⸗ 
nommenen Bohrungen ſtellte ſich heraus, daß ſich ein 
Triebſandlager mit einer mächtigen Waſſerader unter 
der Kirche hinzieht. Das Waſſer ſtieg ſehr ſchnell faſt 
bis zur Oberfläche. Durch ſtarke Verankerungen hofft 
man dem Auseinandergehen der Wände vorzubeugen. 

Königsberg. Die Thee⸗Einfuhr nach Königsberg 
hat in den letzten Jahren einen bedeutenden Umfang 
angenommen. In Königsberg betrug die Theeeinjuhr 
1891: 54220, 1892: 63 360, 1893: 67790 Zentner, 
während in Bremen nur 13020 bezw. 18790 und 
23130, und in Hamburg 39870 bezw. 43 780 und 
56930 Zentner eingeführt wurden, ſo daß Königsberg 
in dieſer Beziehung die beiden großen Handels ſtädte 
bei weitem übertrifft. 


Von der Grenze. Ein in dem ruſſiſchen Dorfe 
Skorcze wohnhafter Beſitzer beſaß zwei gezähmte 
Wölfe, die er ſeiner Zeit nach Erlegung des Mutter⸗ 
thieres als Junge eingefangen harte. Die mit der 
Pflege der Thiere betraute 20 jährige Tochter des Be: 
ſitzers näherte ſich eines Tages den Wölfen, um ſie 
zu ſtreſcheln. Plötzlich ſprang nun eines diefer Raub⸗ 
thiere auf das Mädchen zu, biß demſelben das rechle 
Handgelenk vom Arme ab und brachte der . 
fallenen außerdem derart ſchwere Verletzungen am Ha x 
und den Füßen bei, daß ſie jeit dieſem Tage NEE 
krüppelt und an der rechten Seite vollſtän dig gelähmt it. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit b 
entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 


Elbing, 15. Auguſt. 


gern 


Lehrer in den öſtlichen Provinzen ſtatt. An den frag⸗ 


Weſtpreußen, 


ür t x 2 
nehmer treten dieſe Kurſe, welche We 


im Laufe der Zeit wiederholen werden, an Stelle der 


re { Ba Leitun 
eſſen abgehaltenen Zeichenkurſe. 

Miniſterialentſcheidung. Eine für Kredit⸗ 
, eee wichtige Minſſterlalentſcheidung iſt aus 
ar eines in Liegnitz vorgekommenen Falles ge⸗ 
4 eben, Dort hatte bei einer Mebifion der 
fn 2 al alle Kreditgenofjenichaften aufgefordert, 
re e vom Vorſtande ausgeſtellten Beſcheinigungen 
über Spareinlagen Stempelgebühren zu zahlen, weil 
dieſe Beicheinigungen den Charakter der Schuld⸗ 
verſchreibungen hätten. Gegen dieſe Aufforderung 
hatte der Kreditverein Einſpruch erhoben mit der 
Begründung, daß jene Beſcheinigungen nichts weiter 
ſeien, als Auszüge ans dem Depoſiten⸗ Konto. Als 
dieſer Einſpruch erfolglos blleb, wandte ſich der 
Kreditverein beſchwerdeführend an den Finanzminiſter. 
In diefen Tagen hat nun der Kreditverein die Mit⸗ 
theilung erhalten, daß auf Anwelſung des Finanz⸗ 
miniſters die Forderung des Schuldverſchreibungs⸗ 
Stempels zurückgenommen wird. 

Durch die Neuordnung der Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltungen iſt auch eine Aenderung in dem bisherigen 
Prüfungsverfahren bei einigen Beamtenklaſſen einge⸗ 
treten. Während früher jede Direktion eine beſondere 
Prüſungskommiſſton hatte, vor der die Prüflinge er⸗ 
ſcheinen mußten, find jetzt aus ſäamtlichen 20 Direktionen 
neun Gruppen und für jede Gruppe eine beſondere 
Prüſungskommiſſion beſtellt worden. Solche Prüf⸗ 
ungskommiſſionen ſind u. A. errichtet in Berlin für 
die Direktionsbezirke Berlin und Stettin, in Breslau 
für die Direktionsbezirke Breslau, Kattowitz und Poſen 
und in Bromberg für die Direktlonsbezirke Bromberg, 
Danzig und Königsberg. Dieſe Prüfungskommiſſionen 
nehmen jedoch nur die Prüfungen zum Eiſenbahn⸗ 
ſekretär, zum bau⸗ und maſchinentechniſchen Elſenbahn⸗ 
ſekretär ſowle zum Statlonsvorſteher und Güter⸗ 
expedienten vor. Alle übrigen Beamten werden von 
den Inſpektionen und Direktionen ihres Bezirks geprüft. 

Mit dem Längerwerden der Abende tritt 
auch die Lampe wieder in den Vordergrund, und ſo 
viel auch ſchon über dies Kapitel geſchrieben, es läßt 
ſich doch noch immer wieder etwas Neues ſagen. 
Der Unfälle, die aus einer Lampenoffäre ſich herleiten, 
ſind, wie bekannt, Legion, noch viel zahlreicher ſind 
die Verbrießlichkelten, die ſich bei ſtarkem Lampenge⸗ 
brauch einſtellen. Die Lampe will nicht brennen! das 
iſt eine oft gehörte Klage, und in manchem Zimmer 
dufter’3 in Folge deſſen wenig angenehm nach Petroleum 
und kohlendem Docht. Warum will aber die Lampe 
am Abend nicht brennen? Die Antwort darauf iſt 
unendlich einfach, wenn fie auch ſchwierig erſcheint. 
Ste lautet: Weil die Lampe bei Tage nicht richtig in 
Ordnung gebracht iſt! Die Lampe ſoll nicht erſt am 
Abend mit Petroleum verſehen werden, einen neuen 
Docht erhalten ꝛc. Alles das hat am Tage zu ge⸗ 
ſchehen, wo dieſe Manipulationen viel ſicherer und 
richtiger vorgenommen werden können. Eine weitere 
Verdrleßlichkeit iſt das Cylinderſpringen und Zer⸗ 
ſchlagen. Von ſelbſt geht kein Cylinder in Scherben, 
irgend ein Fehler oder eine Unvorſichtigkeit liegt be⸗ 
ſtändig vor. Wie viele Cylinder werden nicht an 
Hängelampen beſonders zerſchlagen, wenn die Lampe 
angezündet werden ſoll? Haupterforderniß bei jeder 
Lampe iſt unbedingte Reinlichkeit; ewig hält ja nichts, 
aber die allermeiſten Störungen an den Familten⸗ 
lampen werden durch nicht genügende Säuberung ver⸗ 
ſchuldet. Schwierigkeiten beim Reinigen befreien noch 
nicht von der Verpflichtung zum Reinigen. 

Der Aufenthalt auf der Plattform der 
Waggons der Züge iſt den Fahrgäſten bekanntlich 
ſtreng verboten. Neuerdings ſind noch verſchärfte 

aßregeln dagegen getroffen worden. Das Zug⸗ 
perſonal hat während der Fahrt die Plattformen zu 
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Getunte nur ein Steinpflaſter bis zu den letzten 


fehlte. 


unſerm ge 
1 Königsberg A, die alte Poſtſtraße von Berlin 


Zuſtande, 


Domänen = Kammer von Auers 

den Ausbau der Strecke von Elbing 1 = 
Ausführung des Baues wurde dem Eda f 
Inſpektor Dühring übertragen. A uſſee⸗ 
fehlte es an Arbeitskräften. Da nfange 


Dinge nicht verunziert 
hr Beim Ausbruch des unglücklichen Krieges 
ar die Straße bis zum Hommelberge fertig, welche 
ſchon von den Franzoſen benutzt wurde. Die 
Hommelbrücke wurde in den Jahren 1809 und 1810 
erbaut und ſo war Ende dieſes Jahres die Strecke 


. Elbing bis Damerau, 1671 Ruthen, ganz im] W 


Grande. Schon vom 1. Januar 1806 wurde am 
hauſſeehauſe — jetzt Waldſchlößchen — Cbauſſeegeld 
erhoben, wodurch im erſten Jahre 1086 Thaler, 
1 Groſchen, 6 Pfennige einkamen. Die Strecke bis 
omerau koſtete incl. Brücken 71,361 Thaler 60 
roſchen, die Hommelbrücke allein 3300 Thaler. 
urch den Krieg wurde der weitere Bau bis zum 
Jabre 1816 unterbrochen. Im September 1817 war 
ie Chauſſee bis Königshagen fertig und am 1. Oktober 
Harde an der dortigen Barriere ſchon Chauſſeegeld 
Tloben. Im Jahre 1818 wurde die Strecke bis 
"un; und 1819 bis Hütte fertig. Jetzt entſtand eine 


u 


Unterbrechung bis zum Jahre 1824, denn man war 


nicht einig darüber, wo nun weiter gebaut werden 
ſollte. Die Regierung wollte den geraden Weg auf 
Braunsberg wählen, dagegen erhob Frauenburg mit 
Erfolg Einſpruch. Unterdeſſen hatte man die Strecke 
von der Altſtädtiſchen Fähre — jetzt Schillingsbrücke — 
bis zur „Lahmen Hand“ fertiggeſtellt. Von 1824 bis 
1826 wurde durch die Seehandlung auch die Straße 
von Hütte bis Frauenburg ausgebaut, obgleich ur⸗ 
ſprünglich die Chauſſee von Hütte über Vierzighuben 
und Betkendorf nach Braunsberg gehen ſollte. Von 
Königsberg aus war bis zu dieſer Zeit die Tour bis 
Brandenburg am Friſching chauſſirt worden. 
Bühnenerfolg. Es macht immer Freude zu 
hören, daß ein alter guter Bekannter vorwärts kommt, 
und das kann man von unſerem früheren Theater⸗ 
Direktor Gottſcheid ſagen. Wie wir ſchon früher er⸗ 
wähnten, fühlt ſich das Nürnberger Publikum von 
ſeinen Darbietungen begeiſtert. Jetzt berichtet uns 


eine Nachricht von dort wieder etwas Erfreuliches: 


Gerhard Hauptmanns „Weber“ erzielten am Nürn⸗ 
berger Saiſon⸗Theater unter der Direktion Gottſcheid & 
Stein einen großen, wohlverdienten Erfolg. Die 
Darſtellung war muſtergiltig. Plaudite, amici. 

Papierröhren zur Leitung des Gaſes werden 
ſeit einiger Zeit in England mit Erfolg verwendet, 
und beſonders bei den umfangreichen, langen, unters 
irdiſchen Röhren hat dieſe Neuerung Aufnahme ge⸗ 
funden. Die Herſtellung geſchieht derart, daß ſtarke, 
holzhaltige Papierlagen um einen Dorn gelagert 
werden, welcher dem Durchmeſſer des anzufertigenden 
Rohres entſprechend groß iſt. Jede dieſer Papierlagen 
wird mit geſchmolzenem Asphalt überzogen, und man 
erhält dadurch eine gegen Luft und Waſſer vollſtändig 
abgedichtete Röhre, die einen ſtarken Druck auszuhalten 
vermag und äußeren zerſtörenden Einflüſſen erfolgreich 
wilderſtehen kann. Die einzelnen Röhren werden ver⸗ 
mittelſt Muffen verbunden, die gleichfalls aus Papier 
gefertigt und nach Art der Röhren hergeſtellt ſind. 
Die auf diefem Wege erzeugten Fabrikate ſind leicht, 
unzerbrechlich, billig, und da ſie aus nicht leitendem 
Material beſtehen, gegen die ſie umgebende Temperatur 
indifferent. Auch werden durch unterirdiſche elektriſche 
Ströme auf die aus Papier gefertigten Gasröhren 
keine nachtbeiligen Wirkungen ausgeübt, wie dies bei 
metalliſchen Leitungsröhren bisher der Fall geweſen iſt. 

Im Monat Juli ſind in Oſtpreußen 230, in 
Weſtpreußen 294, Pommern 1577 und Poſen 136 
Hektoliter reinen Alkohols hergeſtellt worden. Nach 
Entrichtung der Verbrauchsabgabe wurden 9369 bezw. 
7175, 11.249 und 12,329 Hektoliter Branntwein in 
den freien Verkehr gebracht. Am Schluß des Monats 
blieben 15,391 bezw. 51,679, 115,037 und 84,913 
Hektoliter in den Lagern und Reinigungsanſtalten 
unter ſteuerlicher Kontrolle. 

Ein merkwürdiges Verfahren wird jetzt 
den Agenten gegenüber beobachtet, welche Ge⸗ 
ſchäftsreiſen zu machen haben und zu dieſem Zwecke 
Reiſelegitimatſonskarten brauchen. Denſelben wird 
jetzt, wie der „Confecttonär“ meldet, eine ſolche Karte 
verweigert und ihnen anheimgegeben, ſich Hauſirſcheine 
(Wandergewerbeſcheine) ausſtellen zu laſſen. Dieſe 
Anordnung ſtützt ſich auf eine Reichsgerichts⸗Entſcheid⸗ 
ung, daß Agenten keine gewerbliche Niederlaſſung im 
Sinne der Gewerbeordnung haben und iſt zuerſt in 
Frankfurt a. M. zur Ausführung gebracht worden, 
wird wohl aber nunmehr im ganzen Deutſchen Reich 
zur Geltung gelangen. Es kann nun aber leicht der 
Fall eintreten, daß den Agenten auch der Hauſirſchein 
Bellen wird, weil fie keine Hauſirer ſind. Was 

ann 

Eine neue Fahrrad ⸗Vorſchri für die In⸗ 
ſtandhaltung und Benutzung n iſt 
an die Inſanterſe⸗ Jüger⸗ und Schützen⸗Batalllone 
als Entwurf zur Begutachtung verausgabt worden, 
die allein mit Fahrrädern zum feldmäßigen Gebrauch 
ausgeſtattet werden. Je nach ihrer Zweckbeſtimmung 
werden die Armee⸗Fahrräder eingetheilt in Kriegsfahr⸗ 
räder, die nur für den Dienſt im Felde beſtimmt ſind, 
und in Lernräder, die in erſter Linie zur Ausbildung 
dienen ſollen. 

Behandlung der Regenſchirme. Wenn man 
aus dem Regen kommt, ſtelle man den benutzten 
Schirm mit dem Griffe nach unten und laſſe ihn in 
der Lage trocknen; das Waſſer tropft dann von den 
Enden der Gelenkſtäbe ab und der Ueberzug wird 
gleichmäßig trocken werden. Stellt man den Sckirm 
mit dem Griffe nach oben, wie es jo häufig geſchieht, 
ſo zieht ſich das Waſſer nach deſſen Mittelpunkte am 
oberen Ende zurück und hier wird die Feuchtigkeit 
durch die ſcheibenförmige Stoffunterlage an dem 
Drahtringe, der die Stäbe verbindet, lange Zeit 
zurückgehalten, wodurch der Ueberzug — aus jedem 
beliebigen Gewebe — mürbe und ganz verdorben 
wird. Ein jeldener Schirm wird ſtark dadurch be⸗ 
ſchädigt, daß man ihn aufgeſpannt zum Trocknen hin⸗ 
ſtellt, die ſtraff geſpannte Seide wird dabei ſteif und 
auch weit leichter brechen. Beim Nichtgebrauch ſoll 
ein Schirm niemals feſt zuſammengewickelt ſtehen 
bleiben, weil auch hierdurch die ſcharf gebrochenen 
Falten weit eher den Stoff zerſtören. 

„Schiffsunfälle an der weſt⸗ und oſtpreußiſchen 
Küfte. Im Jahre 1893 haben auf der Küſtenſtrecke 
von Nimmerſatt bis Rixhöſt 44 Unfälle ſtattgeſunden, 
darunter 6 Totalverluſte. Menſchenleben ſind nicht ver⸗ 
loren gegangen. 13 Unfälle erfolgten durch Strand⸗ 
ung, 3 durch Sinken, 16 durch Colliſion und 12 durch 
andere Vorkommniſſe. Der Nationalität nach wurden 
von den Unfällen 33 deutſche und 11 fremde Schiffe, 
der Gattung nach 13 Dampfſchiffe und 31 Segelſchiffe 
betroffen. Von ſämmtlichen 44 Unfällen ereigneten 
ſich 7 auf der Küſtenſtrecke von Nimmerſatt bis Brüſter⸗ 
ort, 6 auf der Strecke von Brüſterort bis Neukrug 
D 2 a" der Strecke von Neukrug bis Rixhöft. 
jeſtg ge e des Jahres 1894 find noch nicht amtlich 

aſſen⸗ Lo 
Klaſſe der 158 Song Preuß ebung der britten 


findet vom 16. bis 19. Vite e 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Coburg. In der Schlußſitzung des Geologen⸗ 
kongreſſes präſidirte Profeſſor Kayſer⸗Marburg; Vor⸗ 
träge hielten Profeſſor Fraas⸗Stuttgart über einen bei 
eimar im Diluvium gefundenen Menſchenſchädel, 
Dr. Zimmermann⸗Berlin über Gebirgsſtörungen nörd⸗ 
lich vom Thüringer Wald, Dr. Jäckel⸗Berlin über dle 
Entwickelungsgeſchichte von Wirbelthieren, Profeſſor 
Schelbe⸗Berlin über die Eruptlonsgeſteine des Thüringer 
Waldes, beſonders die Porphyrite. Die geſtern ge⸗ 
plante Excurſion konnte wegen Regenwetters nicht 
ftatıfinden. Die Theilnehmer am Kongreſſe find 
Abends zu einem fünftägigen Ausfluge in den 
Thüringer Wald nach Eisfeld abgereiſt. 

Aus München, 13. Auguſt, wird geſchrieben: 
Heute Vormittag verſchied nach längerem Leiden der 
Profefjor und Inſpektor an der königlichen Akademie 


über und über mit Ruß bedeckt worden. 


der Tonkunſt Ludwig Abel im 61. Lebensjahre. 
Abel, der ſeit faſt drei Decennien auch dem Hof⸗ 
orcheſter als erſter Concertmeiſter angehört hatte, ge⸗ 
noß eines internationalen Rufes als Lehrer des Violin⸗ 
und Partiturſpieles. Er verfaßte eine ſehr verbreitete 
Violinſchule und leiſtete auch als Dirigent Hervor⸗ 
ragendes. Die Leiche wird zur Verbrennung nach 
Gotha überführt. 0 

Dem Schriftſteller v. Hopfen in Berlin iſt 
der Rothe Adlerorden III. Klaſſe verliehen worden. 
— Bekanntlich iſt Hans v. Hopfen der einzige Schrift⸗ 
ſteller b 1 fen öffentlich für die Umſturz⸗ 

lage ausgeſprochen hat. ER 
f Die Vorleſung über die „Journaliſtik in 
Deutſchland“, welche in dieſem Sommerſemeſter auf 
der Univerſität Heidelberg von dem Literarhiftorifer 
Profeſſor Dr. Koch gehalten wurde, und welcher der 
erſte Verſuch dieſer Art war, hat ſolchen Anklang ge⸗ 
funden, daß das größte Auditorium benutzt werden 

te. 
1 In der Nacht zum Mittwoch iſt Bern⸗ 
hard Freiherr v. Tauchnitz, Herausgeber der Tauch⸗ 
nitz⸗Edition, geſtorben. 


Soziales. 


Zum Steinſetzerſtreik in Leipzig haben dle 
Steinſetzmeiſter in einer Verſammlung am Montag 
folgende Beſchlüſſe gefaßt: Den Gehilfen iſt mitzu⸗ 
thellen: 1) daß die Melſter gegenwärtig nicht in der 
Lage find, die geforderte Lohnerhöhung auf 50 Pig. 
für die Stunde, 75 Pfg. für Ueberſtunden zu bezahlen, 
well die diesjährigen Arbeiten bereits zu feſten Preiſen 
abgeſchloſſen find; dagegen erklären fie, an dem bisher 
gezahlten Höchſtlohn von 45 Pfg. für die Stunde für 
befjere Arbeiter feſtzuhalten; 2) daß fie auf keinen 
Fall die neunſtündige Arbeitszeit bewilligen, ſondern 
an der zehnſtündigen Arbeitszeit feſthalten, da die 
Arbeitszeit ſich je nach der Jahreszeit von ſelbſt ver⸗ 
ringert; 3) daß ſtatt der von den Gehilfen verlangten 
Ruhepauſen von je 20 Minuten Vormittags und 
Nachmittags, Vormittags um 10 Uhr eine Pauſe von 
15 Minuten und Nachmittags 23 Uhr eine ſolche von 
10 Minuten eingeführt werden fol. Schließlich 
erklären die Meifter ſich bereit, mit den Gehilſen wegen 
einer Lohnregelung für das nächſte Jahr im Herbſt 
dieſes Jahres in Unterhandlung zu treten. 

Paris. Die Direktion der Glaswerke von 
Carmaux wird am Sonntag allen Arbeitern die 
Arbeitsbücher aushändigen und dann nur einen Theil 
derſelben wieder anſtellen. Jaurss und andere 
Soztaliften beabſichtigen, in ganz Frankreich Ver⸗ 
ſammlungen und Vorträge zu veranſtalten, um Unter⸗ 
ſtützungsgelder für die Aufſtändigen zuſammenzu⸗ 
bringen. 


Coloniales. 


Am Dienſtag fand in Berlin eine Sitzung des 
ſtändigen Ausſchuſſes des Comſtees für Erbauung 
einer oſtafrikaniſchen Centralbahn ſtatt. Das 
Comiteemitglied, Eiſenbahndirektor Geheimer Ober⸗ 
regierungsrath Bormann wird baldigſt mit mehreren 
techniſchen Gehülfen nach Oſtafrika gehen, um nach 
Einvernehmen mit dem Gouverneur v. Wißmann die 
beſte Linie für die ganze Bahnvorlage und zunächſt 
für die Strecke von Dar⸗es⸗Salaam nach Ukamt zu 
ermitteln und überhaupt alle Unterlagen zu beſchaffen, 
welche für die Conzeſſionserlangung und Finanzirung 
erforderlich und maßgebend ſind. Dieſes Vorgehen 
berechtigt zu der Hoffnung, ſchon im Laufe der bevor⸗ 
ſtehenden Seſſion dieſe hochwichtige colontale Frage 
vor den Reichstag zu bringen und mit dem Bahnbau 
im Frühjahr beginnen zu können. Es wurden ferner 
der Director der Deutſchen Bank, Herr Dr. Siemens, 
und Gebeimer Rath Dr. Oechelhäuſer bevollmächtigt, 
ſchon jetzt mit der Colonialabthellung des Auswärtigen 
Amtes in Verhandlungen über die Conzeſſionsbeding⸗ 
ungen der künftigen Centralbahn einzutreten, ebenjo 
ſoll an die Entwerfung der Satzungen der künftigen 
Central-Eiſenbahn⸗Geſellſchaft herangegangen werden. 


Vermiſchtes. 


Der Schutz der deutſchen Nordſeeſiſcherei 
wird vom 17. Auguſt bis Mitte September dur 
den Tender „Hay“ ausgeübt, da das jetzige Fiſcherei⸗ 
fahrzeug, der Aviſo „Meteor,“ am genannten Tage 
zur Herbſtübungsflotte tritt. Der Tender „Hau“ if 
faſt das kleinſte Schiff unſerer Marine. Bei einem 
Deplacement von 203 To. beſitzt es Maſchinen, welche 
160 Pferdekräfte indictren, und eine Beſatzung von 40 
Mann. Die Geſchwindigkeit des Schiffes iſt ſehr ge⸗ 
ring, fie beträgt nur 9 Seemeilen, während der 
„Meteor“ mehr denn das Doppelte leiſtet. Da aber 
kein anderes Schiff zur Verfügung ſteht, hat der „Hay“ 
dieſe Funktion übernehmen müſſen. Für den Schutz 
der deutſchen Hochſeefiſcherei ſind in dieſem Jahre 
118742 Mk. vom Reichstage bewilligt. 

Rotterdam. Der eine der ehemaligen Chefs des 
in Genua zuſammengebrochenen Hauſes Fratelli 
Bingen, Guſtav Bingen, iſt geſtern Nacht von der 
Hafenpoltzel feftgenommen worden, in dem Augenblick, 
als er den Dampfer Spaarndam de Netherlands von 
der American Navigation Compagny beſteigen wollte. 
Bingen verſuchte ſich mit Sublimatpaftilen zu ver⸗ 
giften. Er wurde zunächſt nach dem Polizeikommiſſarkat 
geführt, wo er zugab, daß er Guſtav Bingen ſel. 
Sodann wurde er nach dem Hoſpital gebracht; man 
hofft ihn wiederherzuſtellen. Wie erzählt wird, wurden 
690000 Fres. bei ihm gefunden. Bingen hatte ſich 
unter dem Namen George Blind einſchiffen wollen. 
Der Bruder des Verhafteten iſt noch flüchtig. Daß 

Von der Reinlichkeit des Storches. ie 
der Reinlichkeitsſinn mancher Vögel ein ſehr len 
iſt, dürfte nachſtebender intereſſante Vorfall an 
Ein Storch hatte ſich auf einen großen Schorn : 
niedergelaſſen, fiel aber durch ungeſchickte . 
in denſelben hinein. Der Verunglückte ber 
ſchnell aus feiner fatalen Lage befreit, 3 e 
in dieſem wenig ſchönen Aeußerem zu ſeinem Neſte 
zurückkehrte, Ehe er von feinem Weibchen 8 en 
Jungen nicht hineingelaſſen, ſondern 1 bis 
bieben zurückgetrieben. Es dauerte ſehr lange, er 
von ſeinen Angehörigen wieder in Gnade aufgenom- 
men wurde. 1 

Das hundertjährige Jubiläum des Meter⸗ 
maaßes. Am 7. April waren hundert Jabre ver⸗ 
floſſen, ſeitdem von dem franzöſiſchen Konvent durch 
Geſetz vom 18. Germinal des Jahres III der Republit 
(7. April 1795) in Frankreich das metriſche Syſtem 
für Maaße, Gewichte und Münzen eingeführt wurde. 
Das Geſetz hat folgende grundlegende Artikel: Die 
neuen Maaße werden künftighin mit dem Beinamen 
„republikaniſche“ bezeichnet; ihre Nomenklatur iſt 
ſolgendermaaßen beſtimmt worden. Es ſoll künſtighin 
genannt werden; „Mstre“ das Längenmaaß gleich dem 


ehnmilllonſten Theil des Erdmeridians zwiſchen dem 

ordpol und dem Aequator; „Are“ das Flächenmaaß 
gleich einem Quadrate von zehn Metern Seitenlänge, 
„Stère“ das Holzmaaß gleich einem Kubikmeter; 
„Litre“ das Hohlmaaß für flüſſige und trockene 
Gegenſtände gleich einem Kubikzehntelmeter; „Gramme“ 
das abſolute Gewicht einer Menge reinen 
Waſſers gleich dem Kubus eines hundertſtel Meters 
bei der Temperatur des ſchmelzenden Eiſes. Endlich 
wird die Einheit der Münzen mit „Franc“ bezeichnet 
an Stelle der bisherigen Benennung „Livre“.“ In 
den Jahren 1872 und 1875 traten in Paris von den 
das Metermaaß beſitzenden Staaten Konferenzen zu⸗ 
ſammen, durch welche die Meter⸗ Konvention vom 20. 
Mai 1875 (in Kraft ſeit 1. Januar 1876) vereinbart 
wurde. Zugleich errichteten die Vertragsſtaaten in 
Paris ein ſtändiges „Internationales Büreau für 
Maaß und Gewicht,“ dem die oberſte Entſcheldung in 
wichtigen Fragen vorbehalten iſt. Seither hat ſich 
das Metermaaß in den meiſten Ländern Eingang ver⸗ 
ſchafft. Von europälſchen Staaten halten nur Eng⸗ 
land, Rußland und Dänemark noch an ihrem beſon⸗ 
deren Maaß⸗ und Gewichtſyſtem feſt. 

Breslau. Der Güterzug Nr. 2602 entgleiſte 
zwiſchen Ratibor und Neudza, da wolkenbruchartiger 
Gewitterregen die Geleiſe gelockert hatte. Dreizehn 
leere Güterwagen find vollkommen zerſpllttert, theil⸗ 
weiſe in einander geſchoben, theilweiſe aufgethürmt. 
Menſchen find nicht verletzt. Der Materlalſchaden 
beträgt ca. 45,000 Mk. Der Güterverkehr iſt geſperrt; 
der Perſonenverkehr wird eingeleiſig betrieben. 

Kiel. Als am Mittwoch bei Beginn der Mittags⸗ 
vaufe die Arbeiter der Germanlawerft von einem 
Torpedojäger an Land gingen, brach die Laufbrücke 
und die gerade auf der Brücke befindlichen Arbeiter 
ſtürzten ins Waſſer. Bis jetzt wurden 8 Todte ge⸗ 
zählt. 5 

Barcelona. Hier fand wegen zu frühzeitigen 
Elnfahrens eines Zuges in die Station ein Zuſammen⸗ 
ſtoß mit einem anderen Eiſenbahnzuge ſtatt, wobet 
11 Perſonen verletzt wurden. 

Alte Gummiſchuhe ſind jetzt ein ſehr begehrter 
Artikel von Alikäufern, da eine ausländiſche Firma 
Auftrag gegeben, ſie maſſenhaft aufzukaufen. Es 
handelt ſich nämlich um eine nochmalige Verwerthung 
des Materials durch Umſchmelzen, nachdem die hierzu 
nicht tauglichen Theile durch ein geeignetes Verfahren 
entfernt werden. 

Schlüffel franzöſiſcher Feſtungen, die vor 
25 Jahren erobert worden ſind, werden im Zeughaus 
zu Berlin aufbewahrt. Im oberen Stockwerk iſt unter 
Glas der vergoldete Schlüſſel der Stadt Lüneville 
ausgeſtellt, der vor 25 Jahren, am 12. Auguſt 1870, 
erbeutet und am folgenden Tage dem damaligen Kron⸗ 
prinzen, ſpäteren Katſer Friedrich, überreicht wurde. 
In dem unteren Stockwerk befindet ſich außerdem noch 
eine größere Anzahl von Schlüſſeln der vor 25 Jahren 
genommenen franzöſiſchen Feſtungen. Dort bemerkt 
man u. a. den Schlüſſel der Feſtung Thlonville, der 
den Namen der Stadt eingravirt trägt, dann die 
roſtigen Schlüſſel von Breiſach, Mezisres, Verdun, 
ſowle die Schlüſſel der Feſtung Metz, die nach der 
Uebergabe dieſer Feſtung am 29. Oktober 1870 dem 
König Wilhelm nach Verſailles überſandt wurden. 
In einem Kaſten an der Oſtfront ſieht man endlich 
noch die beiden vergoldeten Schlüſſel der Stadt Ber⸗ 
lin, die am 27. Oktober 1806 dem Kaiſer Napoleon I. 
bei deſſen Einzug in Berlin am Brandenburger Thor 
felerlich überreicht und im Jahre 1814 aus Frankreich 
wieder nach Berlin zurückgebracht wurden. 


Preßſtimmen. 

Der „Reichsbote“ ermahnt wieder die Conſer⸗ 
vativen iu ce Worten, von den unmöglichen 
Forderungen des Beſählgungsnachweiſes und der Eins 
führung der Doppelwährung abzulaſſen. An dieſen 
ausſichtsloſen Forderungen feſthalten zu wollen, könnte 
für die conſervative Partei verhängnißvoll werden, 
denn „das Volk verlangt ſchließlich Erfolge und That⸗ 
ſachen und wendet ſich denen zu, welche ihm dieſe 
verſprechen“. Die Regierung ſei bereit, nach Kräften 
der nothleidenden Landwirthſchaft, dem Handwerke zu 
helfen, es ſei daher der conſervativen Partel 1 —— 
Preſſe nicht würdig, alle die Maßnahmen als minder⸗ 


ch] werthige bel den Maſſen zu discreditiren. — „Ueber⸗ 


en wi ließt das Blatt, den Sozialdemokraten, 
I Enge l 8 Beſſerungen . 
en zu ſtellen un 
ere In Staat und 
fie nicht erfüllt 


das Eingehen auf mögliche 
dagegen aber unerfüllbare 
dann das Volk gegen die Regierung, 
die Geſellſchaft zu verhetzen, weil 
werden.“ 5 der ruſſi⸗ 
er Frage, ob ein Kommuniqué 
N über die e des oe 
beſteht oder nicht, g 
5 “ St. Petersbourg“: „Da eee 
ländiſche Preſſe jorifähet, ſich mit einem vorgeblichen 
Kommuniqus der ruſſiſchen Regierung. betreffend die 
bulgariſchen Angelegenheiten, zu beſchäftigen, welches 
in der Form eines Telegrammes in den Wiener 
Blättern erſchienen wäre, find wir in der Lage zu 
tonftativen: es giebt keinerlei Art von Kommunſqus 
der ruſſiſchen Regierung in dieſer Hinſicht.“ 


Schluß der Redaktion eingegangene 
Nan Telegramme. 
ecklinghauſen, 15. Auguſt. Auf einer hieſigen 
BE fand eine Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt. 
3 Perſonen ſind todt, 3 ſchwer und 10 leicht verletzt. 
Der Betrieb iſt nicht geſtört. 

Brüſſel, 15. Auguſt. Geſtern fand ein Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen einem Güterzug und einem Perſonenzug 
in der Nähe von Oſtende ſtatt. Der Zugführer wurde 
getödtet, ein Schaffner verletzt. Der Matertalſchaden 
ift beträchtlich. Die Züge von Oſtende erlitten be⸗ 
deutende Verſpätung, well die Geleiſe geſperrt waren. 
RER LITT EEE WET EEE EEE EEE 


aphiſche Börſenberichte. 
je 15 15 2 Uhr 15 Min. 408 1548 


Börje: Felt. Cours vom 14.18. > 
32 1. eı reußiſche Wander * ee ey 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. 39440855 
Oeſterreichiſche Gold rente 10970 103,60 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 2193 521945 
Ruſſiſche Banknoten 18840 168.40 
Bester iſche Banknoten 105.70 10570 
Deutſche Reichsanleihe - | 9 20 10520 
4 pCt. preußiſche Conſols in ae 
4 pCt. Rumänieer -.- . 8, b 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . | 123,20 | 120 — 
Cours vom . ns 1 8 10 
i Woher 5 — . 
Per Stlober N . \144,— | 148,70 


115,— | 114,70 


tember . 
a0 Oktober 118,— | 117,70 


Tendenz: befeſtigt. 


j 80 
Petroleum loco 20,80 20, 
Rüböl Oktober aber | 43,— en 


November 5 43,10 
Spiritus September r 


Behanntmadjung. 


Die Lieferung des Bedarfs an Con⸗ 


ſumtibilien zur Verpflegung der Ge fi 
Band XIII, Blatt VI, auf den Namen 
des Fleiſchermeiſters Louis Grübnau, 
mit Lisette, geb. Schulz, in Güter⸗ 


fangenen und zur Reinigung der Wäſche 
für das hieſige Centralgefängniß pro 
1. Oktober 1895 bis dahin 1896 und 
zwar ungefähr: 


800 kg feines ausgebeuteltes 
Roggenmehl, 
900 „ Reis, 
5000 „ Erbſen, 
800 „ Hafergrütze, 
1500 „ Salz, 
700 „ friſchen Rindertalg, 
350 „ friſchen Speck, 
3000 „ Rindfleiſch, 
5000 „ Weiß⸗ und Sauerkohl, 
3500 „ gelbe Rüben und 
Wrucken, 
70000 Kartoffeln, 


2500 Liter Milch, 
800 laschen einfaches Braun⸗ 
ier, 
350 kg grüne Seife, 
100 „ Talgſeife, 
100 „ Soda, 
40000 „ geb. Roggenbrod 
ſoll im Ganzen oder getheilt an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Hierauf bezügliche Offerten ſind bis 


zum 25. Auguſt 1895 einſchließlich] 


dem Unterzeichneten ſchriftlich einzureichen 
oder im Secretariat I der Königlichen 
Staatsanwaltſchaft, Zimmer Nr. 42, 
woſelbſt auch die Lieferungsbedingungen 
eingeſehen werden können, zu Protokoll 
zu erklären. 

Elbing, den 5. Auguſt 1895. 


Der Erſte Staatsanwalt. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 15. Auguſt 1895. 


Geburten: Zimmergeſelle Ferdinand 


Mootz 1 S. — Maſchinenſchloſſer 
Johann Kienapfel 1 S. — Maurer⸗ 
geſelle Heinrich Thater 1 S. 

Aufgebote: Arbeiter 
Kreowski mit Maria Fröſe. i 

Eheſchließungen: Drechslermeiſter 
Franz Friedrich mit Anna Lenz. 

Sterbefälle: Wächter Gottfried 
Adloff T. 3 M. — Bäckermeiſter Robert 
Hentſchel S. 2 M. 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Willy Stimm⸗Tellerhof 
bei Dorpat mit 
Oratorien-Vereins 

Peterſon⸗Gumbinnen. 

Geboren: Herrn Gerichtsſekretär Falke 
Domnau 1 S. 

Geſtorben: Frau Maria Kunz⸗Marien⸗ 
urg. Frl. Amalie Rohrbeck⸗ 
Graudenz. — Frau Heinriette Freund, 
geb. Zeitzmann⸗ Königsberg. — Herr 
Gerichtsaſſiſtent Friedrich Samland⸗ 
Pillkallen. 


Loeser & Wolffs 
Sterbekaſſe. 


Herrn Eugen 


— 


Sonntag, den 18. Auguſt er., 


Vorm. v. 8—9 Uhr, werden die 
Beiträge für die Sterbefälle 287/291 
Klaſſe I, ſowie die Reſtantenbeiträge 
von den nicht in unſerer Fabrik 


beſchäftigten Mitgliedern entgegen⸗ 


genommen. 


Der Vorſtand. 


Bürger- Ressource. 


Sonntag, den 18. Auguſt d. J.: 
Auf vielſeitigen Wunſch noch ein, 


aber unwiderruflich letzter 


humoriſtiſch. Abend 


der altrenommirten 


Leipziger Sänger 


aus dem Kryſtall⸗Palaſt zu Leipzig: 
Eyle, Müller-Lipart, 
Hoffmann, Frank, Wilson, 
Eyle jun., Hanke. 
Direction: Wilh. Eyle, Hermann Hanke. 
Aufang 8 Uhr. 
Kaſſenpreis 60 Pf., Kinder 30 Pf. 
Billets à 50 Pf. vorher bei Herrn 
R. Selckmann und Herrn Cajetan 
Hoppe. . 
Neues, vorzüglich gewähltes 
Programm. u 


Keine Hosenträger II 

Der & 

e Automat © 
== D. R.-P. m 


Diesen neu erfundene Instrument, 


Kelne Riemen menen 


ere, d 
jeder Bewe 
sogar bei jedem Ath 


Preis M. 1. 25, von 2 Stück an Franko-Zusend, 


een Hermann Hurwitz & Co., 
Berlin C., 2. Klosterstrasne 49. 


Hermann 
63232... BEE EEE FEDER EN 
— . . . '. .. '.' . . — —— —d — — 


em Dirigent des 


Imangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
oll das im Grundbuche von Elbing 


gemeinſchaft verheirathet, eingetragene, 
in Elbing auf dem Innern St. Georgen⸗ 


damm belegene Grundſtäck Elbing XIII, 


Nr. 153, Innern St. Georgendamm 
Nr. 22 


am S. Oetober 1895, 
Vorm. 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht, an 


Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, verſteigert 
werden. 


Das Grundſtück hat eine Fläche 


von 03,73 Ar und iſt mit 974 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 


anlagt. N 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 


Auszug aus der Steuerrolle, 


blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 


das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 


ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 11, 
eingeſehen werden. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 
am 11. Oetober 1895, 
Vorm. 10 Uhr, 


an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, ver⸗ 
kündet werden. 


Atelier für künfl. Jähn 
| Specialität: 
Plombiren. 


C. Klebbe, 


ühlendamm 20/21, 


Inn. 


Flügel- u. Pianino-Fabrik 
önigsberg 1. Pr. 
2a 1851. — Moskau 1872 


H 
Prämiirt:: 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 
Bromberg 1880. — 
empfiehlt‘ ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet. — 
Ulustrirtoi Preisverzeichnisse 
gratis und franco. 


Lebendes Geflügel, garantirt 
lebende Ankunft, emballage-, fracht- u. 
zollfrei; 1895er Brut: 30 fette aus- 
gewachsene Brathühner oder 15 
Riesenenten oder 6—8 Riesengänse 
M. 20; 20 grosse Zuchthühner, 
Winterleger, M. 25. 1894er Brut: 14 
täglich legende Hühner sammt einen 
Hahn oder 12 fette Suppenhühner 
M. 20. Zahlungsbedingungen: 20 % 
Angabe, Rest Nachnahme. Natur- 
Kuhmilch - Süssrahmbutter 10 
Pfd. franco pr. Nachnahme M. 5,75. 
4½ Pfd. Butter und 4% Pfd. Honig 
M. 5,50. Gänsefedern, schneeweiss 
und daunenreich, franco Nachnahme 
pr. 1 Pfund netto: Ungerissene M. 1,20 
bis M. 1,40; fein gerissene M. 2,10 bis 
M. 2,50. Gänsedaunen M. 4 bis 4,50. 


I. LOCKER, Buczatz Nr. 390 


(Galizien). 


Chr. Carl Otto, 
b Müſtkinſfrümenten⸗Fabrik, 
Markueukirchen i. Sachſen.“ 
Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 


A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und franko. 


Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 
Sommerandgabe 1895 
ift zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
in der 


Exped. der Altpr. Ztg. 


| 

Beabſichtige Sonntag, den 18. 
Auguſt, Mittags, die . Nachlaßz⸗ 
ſachen der verſtorbenen Wittwe 
Hintz in Budiſch zu verkaufen. | 
E. Hintz. 


Königsberg i. Pr., Mitteltragheim 8, 
part., Hauptitr., im Mittelpunkt der Stadt, 
für Paſſanten 
zu jeder Zeit bequeme Zimmer, einzeln gel., 
auch zuſammenhängende, mit 3 —4 Betten. 


Von einem älteren Ehepaar wird zu 
Neujahr oder früher eine Wohnung 
von 2 Zimmern nebſt Kabinet oder 
3 Zimmern, Waſſerleitung, Zubehör ge⸗ 
ſucht. Offerten werden in der Expedition 
d. Ztg. unter A. L. erbeten. 


Zum Sedan-Fest (2. September). 


Fahnen un 


d Flaggen 


Verlangen Sie Preisliſte E 


von echtem Schiffsflaggentuch, vorzüglicher Qualität, 
zu billigen Preisen, z. B.: 


Fahnen mit Landeswappen, Adler etc., 8 
einfache National-Fahnen. 


Tragfahnen für Vereine und Schulen. 
Sedan - Transparente. — Wappenschilder. 
Lampions. — Fackeln. — Feuerwerk. 


Reichhaltige Kataloge (Fest-Ausgabe) versenden wir gratis und franco. 


Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein 
Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers. 


Lieierung 13 


„Im Fluge 
durch die Welt!“ 


erscheint — heutel — 


n 


Die früher erschienenen 
Lieferungen sind noch zu haben! 


Preis 50 Pi, = 


bei Versandt nach ausserhalb 10 Pf, für Porto, 


| Letzter Preiscourant 


Kür zwaaren u. 


Futterſtoffe. 


Moiré⸗Rockfutter, Mtr. 0,19. 
Prima Moiré⸗Rockfutter, Mtr. 
0,27 


Feinfarb. Moiré⸗Rockfutter, zu 
ſämmtlichen modern. Kleiderfarben, 
Mtr. 0,35. 

Reform⸗Rockfutter, Mtr. 0,33. 

Alpaccafutter, Mtr. 0,37 ½. 

Alpaccafutter in vollſtändigem 
Farbenſortiment pr. Mtr. 0,45. 

Taillencöper, doppelſeit., p. Mtr. 0,35 

Taillencöper, pr. Qualität, pro 
Mtr. 0,40. 

Prima Taillen⸗Satin p. Mtr. 0,55. 

Prima Taillen⸗ Satin, doppel⸗ 
ſeitig, pr. Mtr. 0,55. 

pr. Mtr. 0,15. 
uttergaze I. Qual., p. Mtr. 0,25. 

Steifgaze, 


ſchw., pro 
Mtr. 0,38. 
Glockengaze, prima Qualität, pro 
Mtr. 0,40. 


5 Elaſtic⸗Gaze, 
beſter Erſatz für Nahbnacſeaff, 
f 34 pr. Mtr. 0,40. 
100 em breit, pr. Mtr. 0.50. 
Steifleinen, pr. Mtr. 0,55. 


weißgrau, 


Mähmaterialien. 


Prima Maſchinengarne, 


eingeführte, haltbarſte Marke. 
1000 Yard Oberfaden, Rll. 0,26. 
200 Yrd. Oberfaden, RI. 0,07. 
3. RU, 0,20. 
1000 Yard Unterfaden, RU. 0,12. 
Farbig Maſchinengarn, 
200 Yard, Rll. 0,08. 
Prima Leinenzwirn, 


4 All. (40 Mtr.) 0,9, Carton 4 Dtzd. 
Rll. 0,95. 


Langhaſpelzwirn, 
Dek. 0,05, Docke 0,10. 
3 De. 0,12, 3 Docken 0,25. 
Schwarz Chappſeide, Di. 0,07, 
große Docke, 3 De. 0,18. 
Farbig Epappſeide⸗ De. 0,08, 
große Docke, 3 Dock. 0,20. 
Schwarz Cordſeide, 6 Rll. 0,10, 
1 Dtzd. Rll. 0,15. 
Farbig Cordſeide, 6 Rll. 0,10. 
Deltsaen, Dek. 0,06. 
ollengarn, GGA, 6 RU. 
Carton 2 Dtzd. RU. 
Roth Zeichengarn, 
RU. > 4 N 0,10. 
Stopfgarn, RU. 0,04. 


0,08, 
0,30. 


Normal: u. Reform⸗Schweiß⸗ 
blätter, Paar 0,05, 0,08, 0,10, 
0,12, 0,14, 0,16, 0,22, 0,28, 0,30. 

Gurtband, ſchw. weiß, grau, Mtr. 0,04. 

Ai⸗da⸗Gurtband, mit Gold durch⸗ 
wirkt, Mtr. 0,05, Stck. 10 Mtr. 0,45. 

Prinzeß⸗Gurtband, ſchöne Farben⸗ 
ſtellungen, Mtr. 0,06, Stck. 10 
Mtr. 0,55. 

Prima Satin⸗Gurtband mit Kant, 
Mtr. 0,10, Stck. 10 Mtr. 0,85. 

Kleiderſchutzborde mit Cordel, 
Mtr. 0,12 


Kleider ⸗Schutzeordel Mtr. 0,05, 
3 Mtr. 0,12. 

Schwarz eee 
ſchnur Stck. 6½ Mtr. 


0,10. 

Stck. 10 Mtr. Stck. 20 Mtr. 
0,15. 0,25. 
Farbig Mohair = Perle - Rod: 

ſchuur 3 Mtr. 0,06. 
[Schwarze haltbarſte Hereules⸗ 
Mohaircordel 
Stck. 6 Mtr. 10 Mtr. 20 Mtr. 

0,15 025. :045 
Farbig haltbarſte Hereules⸗ 
Moha Mohair — 4 1 
Schwar ohair⸗Lama⸗ Litze 
E do Mtr. 0,15, 0,20, 0,25, 
0,30, 0,35. 
Erème⸗ und Gold : Mohnir: 
Lama-Lite 
ſchmal Stck. 10 Mtr. 0,20, 
breit Stck. 8 Mtr. 0,27. 
Farbig Mohair⸗Lama⸗Litze in 
vollſtändigem Farben- Sortiment 
p. Mtr. 0,04, 3 Mtr. 0,10. 


Taillenſtäbe 


Erſatz für Fiſchbein, Dtzd. 0,09. 
Hohlbandſtäbe Did. 0,09. 
Hohlbandſtäbe mit Extrahülſe, 
doppelt gekapſelt, Dtzd. 0,19. f 
Neu! Rockstahl Neu: 
Mtr. 0,10. 1 
Corſetmechanique mit Unterlage 
12 Contrefeder Paar 0,12. 
Löffelmechanique Paar 0,15. 
Corſetſtäbe DD. 0,12. 


orufiſchbein. 
Seinen Corſetſenkel (300 Ctm. lg.) 
Stck. 0,07. 


R Leinenband 3 Stck. 0,20. 


Cöperband Std. 0,04, 0,06, 
3 Stck. 0,10, 0,15. 


Häkel⸗Cordonett⸗Garn Nr. 30 


creme und farbig, 
Rll. (10 Gramm) 0,06, 
Carton 10 Rll., 0,55. 
Créme in Lagen 
Nr. 14 16 20 
Lg. 0,14, 0,16, 0,18. 
Weiß Ankergarn, BEE 
: Knäul 20 Gramm, 
Nr. 30 40 50 60 70 
0,12 0,14, 0,16, 0,18, 0,20 


Weiß Eſtremadura, 
C. A. Teizner & Sohn 


in Schweizerthal 
zu billigſten Tagespreiſen. 

Stricknadeln mit prima geſchliffenen 
Spitzen, Spiel 0,04. 

Häkelhaken 0,03, 0,05, 0,07. 

Stecknadeln / Pfd. 0,28, 3 Pek. 
0,09, 3 größ. Pck. 0,18. 

> Stck. Goldöhr⸗Nähnadeln 
‚18. 

Prima Haarnadeln mit ange- 
ſchliffenen Schwalbacher Spitzen, 
Pack 0,05. 

, ee 4 Pack 0,05. 
ockenhaarnadeln 2 Pack 0,05. 
Stahlhaarnadeln mit vergoldetem 

Kopf, Carton 1 Did. 0,18. 

Stahl⸗Fingerhüte 0,05. 

Schablonenkaſten 0,25. 

Breite Eiſengarn⸗Schuhſenkel, 
55 Ctm. lang, 3 Paar 0,07. 

Farbig Eiſengarn⸗Schuhſenkel. 

Gummiband f. Strumpfbänder 
Mtr. 0,06, 0,08, 0,10, „18, 0,25, 
0,28, 0,32. 


Waſchknöpfe, 


8 Zwirnkuöpfe. 
Linig: 16 18 20 22 24 286 


3 Dh. 0,15 0,17 0,19 0,20 0,22 025 
Leinen 2 Lochknöpfe. 
Linig: 16 18 20 22 24 26 
3 Dtz. 0,10 0,11 0,12, 0,14 0,16 0,17 
Shirting 2 Lochknöpfe. 
Linig: 16 18 20 22 24 26 
3 Dtz. 0,05 0,06 0,07 0,08 0,09 0,10 
Nickel 2 Lochknöpfe. 
Linig: 16 18 20 22 24 26 


3 Dt. 0,06 0,07 0,08 0,09 0,11 0,12 


Neue Artikel 


für die 


Damen ⸗ Schneiderei. 
Vorwerk's Plüſchvorſtoß (beſter Rockſchutz) 


in vollſtändigem Farbenſortiment. 
Vorwerk’s Steifgurt für Kragen und Gürtel. 


Vietoria⸗Kleiderverſchluß (abgepaßt mit Haken und Oeſen). 


Abgepaßte Gurtbänder, nach jeder Taille zu ftellen. 


Th. Jacoby. 


ER 


RE en a ne Ur 


i 


Der Hausfreund, 


Tägliche 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 16. Auguſt. 


1895. 


Entlarvt. 


Roman von Emil Droonberg. 


12 Nachdruck verboten. 


„Thun Sie, was Sie für recht halten, Conte 

Dario,“ ſagte Liatta, „aber laſſen Sie mich 

bnen geſtehen, daß ich Ihr Benehmen ſehr 
uncavaliermäßig finde.“ 

„Das Benehmen dieſes „Beamten“ ſcheint 
Ibnen allerdings beſſer zu gefallen, wie ich 
merke,“ antwortete der Conte ſpöttiſch, „obwohl 
5 glaube, daß er nicht gerade die paſſenſte 

3 für eine Dame Ihres Ranges tft.“ 
Born een 855 ſich Conte,“ rief Liatta in hellem 

„ „ rn 5 
Schutz n Sie u e. daß ich ſeinen 

a erbunden für Ihre Liebenswürdig⸗ 
iin Tons ch werde Sie jetzt nicht 

aner Qualen denn i mir ohnehin, 


als daß id, hier n H S ü 
Conteſſina!“ ur ſtöre. A riverderci, 


Der Conte verneigte A 
feinem Pferde die W ſpöttiſch, drückte 


n di 
ſprengte davon, dem Schloſſe vs De un 
„Ein unangenehmes Zujammentreffen « a 


Bender noch immer erregt, als Jener ver⸗ 
ſchwunden. f 

„Ja,“ ſtimmte Llatta bei, „und um ſo mehr, 
als er jetzt verſuchen wird, die Mama auch 
gegen Sie einzunehmen.“ . 

„Für mich fürchte ich nichts, aber Alles für 
Stel Wir müſſen Alles aufbieten, um uns über 
eine Perſon Gewißheit zu verſchaffen.“ 

„Ich bin jetzt mehr davon überzeugt als je, 
daß mein Verdacht begründet 


8 iſt,.“ erklärte 
alta. „Aber das bringt uns nicht weiter, wir 
müſſen Bewelſe haben. Denn jetzt müſſen wlr 


vorſichtiger ſein als je, etwas Nachtheiliges über 

en Conte verlauten zu laſſen, man würde es 
Br als Rache für das heutige Recontre be⸗ 
rachten. Doch hier find wird zur Stelle.“ 

Sie deutete auf ein in mauriſchem Stile 
aufgeführtes, prächtiges Gebäude an der Seite 
der Straße, das von einem ausgedehnten park⸗ 
ade Garten umgeben war. 

„Un ort drüben liegt 

85 fragte Bender. ar 

A a.“ 

„Dann geſtatten Sie mir, hinüber zu rel 
während Sie hier Ihren Beſuch abffatten l' 8 


8 


„Was wollen Sie thun?“ 

„Das wird von den Umſtänden abhängen; 
— vorläufig recognosciren.“ 

„Es wird Ihnen nicht viel nützen.“ 

„Das fürchte ich ſelbſt, aber ich will doch 
den Verſuch machen. Wann darf ich Sie hier 
abholen?“ i 

„Um fünf Uhr.“ 

„Gut. Auf Wiederſehen, Comteſſina.“ 

Während Bender auf der Strafe dahin⸗ 
trabte, lenkte Liatta ihr Pferd dem Hauſe der 
Freundin zu. II 


Bender verfolgte nachdenklich ſeinen Weg 
oder überließ es vielmehr ſeinem Pferde, ſich 
denſelben zu ſuchen. Die eben erlebte Scene 
mit dem Conte Dario beihärtigte feine Gedanken 
ſo ſehr, daß er garnicht auf den Weg achtete 
und noch weniger auf das wunderbare Panorama, 
welches ſich hier von der Höhe aus vor ſeinen 
Blicken ausbreitete. 

So bemerkte er es auch nicht, daß ſich plötz⸗ 
lich ein ziemlich verwildert ausſehender Menſch 
aus dem dichten und hohen Graſe zur Seite 
der Straße erhob und ſeine düſter glühenden 
Augen, in deren Blick ſich etwas wie Ver⸗ 
wunderung miſchte, auf ihn richtete. 

Erſt als ſich ſein Pferd ob der unerwarteten 
keachennnng wild aufbäumte und den Ahnungs⸗ 
1 dadurch faft zu Boden warf, ſchrak er zu⸗ 
55 Aber kaum hatte er einen Blick in 

as braune, von wirren, rabenſchwarzen Haaren 
umgebene Antlitz geworfen, als er ausrief: 

„Beim Zeus, das iſt eine Ueberraſchung! 

9 
Phllippo, was machſt Du hier? Ich glaubte 
Dich längſt über dem Weltmeere drüben.“ 

Es war in der That der Bandit, den Ben⸗ 
der auf der Höhe des Monte Viktore von dem 
Schritte in die Ewigkeit zurückgehalten batte. 
Sein Ausſehen war aber jetzt viel verwildeter 
als damals, die Einnerung an jene ſurchtbare 
Scene mußte wie verzehrendes Feuer in ſeinem 
7 gewühlt und ihn ruhelos umhergejagt 

aben. 

„Noch darf ich die Küſten Italiens nicht 
verlaſſen — mein Werk bier ift noch nicht zu 
Ende!“ beantwortete er dumpf grollend Benders 
Anrede. 

„Dein Werk?“ fragte dieſer. 

„Das Werk meiner Rache,“ 
Bandit. 

Bender blickte geſpannt auf ihn; — es kam 


erklärte der 


ihm fofort die Ahnung, daß der Bandit aus 
irdend welchen Gründen denſelben Verdacht 
hege, wie Llatta. 

„Du haſt doch Deine Rache auf dem Monte 
er befriedigt,“ ſagte er deshalb, „Pepo Tudi 

t todt.“ 

Ein Blitz des Haſſes ſprühte aus den Augen 
des Banditen. 

„Nein, er lebt!“ ſagte er feſt. 

„Nicht möglich,“ entgegnete Bender wie 
zwelfelnd, „ich ſah ihn doch fallen von Deiner 
Hand.“ 

„Der Stoß muß fehlgegangen und ihn nur 
verwundet haben. Ich war von Sinnen damals 
vor Schmerz und Wuth und das muß meine 
Hand unſicher gemacht haben.“ 

„Und was thuſt Du jetzt hier?“ 

„Ich llege auf der Lauer. — Seht Ihr dies 
Schloß dort?“ 

„Es gehört dem Conte Dario.“ 

„Nein, — es gehört dem Tudi, wenn auch 
mit Unrecht.“ 

„Was willſt Du damit ſagen?“ 

„Daß der Conte Dario und Pepo Tudt ein 
und dieſelbe Perſon find,” antwortete Philippo. 
„Ich war der Einzige, der ſein Geheimniß 
kannte, deshalb braucht er jetzt auch keinen Ver⸗ 
rath zu befürchten von den Andern, denen jetzt 
der Prozeß gemacht wird. Mir aber konnte er 
nicht entgehen, denn jo wie ich hörte, daß ſich 
der Conte Dario im Schloſſe befände und auf 
der Jagd verunglückt ſei, wußte ich auch, daß 
er meiner Rache entgangen war. Seit dieſer 
Zeit umſchleiche ich das Schloß, denn ſtach ich 
das erſte Mal fehl — das zweite Mal wird es 
gewiß nicht der Fall ſein. Vor kaum einer 
Stunde kam er bier vorüber, aber die Gelegen⸗ 
heit war nicht günſtig, es befanden ſich Leute 
e den dec eie nc Abſicht, 

„Du hegſt doch etwa nn icht, ihn zu 
tödten?“ fragte Bender erſchreckt. bn z 

„Zweiſelt Ihr daran?“ fragte der Bandit 
mit einer Ruhe, welche im Gegenſatze zu ſeiner 
e 1 unhelmlich erſchien. 

„Nein, zweifle durchaus nicht, Philippo, 
aber Du darſſt es nicht thun —“ e 

„Wer wollte mich daran hindern?“ fragte 
der Bandit mit höhniſchem Auflachen. Er muß 
fallen von meiner Hand.“ 

„Nein, Philippo, Du mußt feine Beſtrafung 
den Gerichten überlaſſen —“ 

Wieder ſtieß Philippo ein kurzes, höhniſches 
Lachen hervor, während er ſeinen Blick auf das 
erregte Geſicht Benders heftete. 

„Den Gerichten?“ wiederholte er. „Und 
glaubt Ihr, Signor, daß die ihm auch nur ein 
Haar krümmen würden?“ 

„Er wird die Strafe erhalten, die er ver⸗ 
dient,“ verſicherte Bender. 

„Nein, das wird er nicht,“ beſtritt Philippo, 
„denn man wird ihm nichts nachweiſen können. 
Er iſt ſchlau wie der Fuchs, und im Schloſſe 
würde man auch nicht das Geringſte finden, 
was gegen ihn zeugt, und wer Sollte als Ans 


in dieſes eine Wort. 


kläger gegen ihn auftreten?“ 
Du.“ 


„Ich habe mir gedacht, daß Ihr dieſer An⸗ 
ſicht ſeld. Aber ich ſehne mich erſtens durchaus 
nicht danach, mit den Behörden in allzu freund⸗ 
liche Beziehung zu treten, und zweitens würde 
die Ausſage eines Banditen gegen den an⸗ 
geſehenen Conte Dario nicht den geringſten 
Werth haben, um jo weniger, da dieſelbe nicht 
durch Beweiſe unterſtützt wird. Man würde 
mich einfach auslachen, wenn ich ſagte, er jet 
der Pepo Tudi.“ 

„Du könnteſt Deine gefangenen Genoſſen 
als Zeugen angeben.“ 

„Das wäre erfolglos. Der Bandit iſt grund⸗ 
ſätzlich ein Feind der Polizei und wird 
niemals eine Ausſage machen, die ihr 
eine ſchwierige Unterſuchung erleichtert, am 
allerwenigſten dann, wenn er dadurch einen 
Genoſſen in Gefahr bringt. — Und glaubt 
Ihr, daß mein Blut ſo träge durch die Adern 
fließt, daß ich ruhig den Gang eines endloſen 
ſchleppenden Prozeſſes abwarten könnte, um meine 
Rache endlich befriedigt zu ſehen? Nein, Signor, 
— dieſer Schurke ſtirbt durch mich!“ 

„Du darfſt keinen Mord begehen, Phllippo!“ f 
rief Bender beſchwörend. „Auf der Höhe des 
Monte Viktore, unter dem Eindrucke des Ent⸗ 
ſetzlichen, das Deine Augen geſehen und Dein 
Herz gelitten, da war es begreiflich, daß Du 
dem Mörder Deiner Braut und dem Räuber 
Deines Glückes den Dolch in die Bruſt ſtießeſt 
— ich hätte vielleicht nicht anders gehandelt an 
Deiner Stelle! — Aber jetzt, nachdem Wochen 
darüber vergangen, ihn kaltblütig und unter 
ruhiger Berechnung aller Umſtände zu tödten, 
es wäre thieriſch gehandelt.“ 

„Er erhält damit nur die Strafe, die er 
hundertfach verdient hat,“ warf Philippo 
düfter ein. 

„Du mußt feine Strafe denen überlaſſen, die 
dazu berufen find; — von Deiner Seite wäre 
es ein Mord, und Du darſſt Dich eines ſolchen 
nicht ſchuldig machen!“ rief Bender aus, indem 
er ſein Pferd zügelte, das ungeduldig vorwärts 
ſtrebte. ö 

„Ich frage noch einmal,“ entgegnete der 
Bandit mit einem unheimlichen Aufleuchten feiner 
dunklen Augen, „wer will mich daran hindern?“ 

„Ich!“ ſagte Bender unerſchrocken. 


77 * 
Er legte eine Unſumme von Geringſchätzung 


„Jawohl,“ entgegnete Bender erregt. „Ich 
werde es thun, wenn Du Deinen Vorſatz nicht 
aufgtebſt, und jedes Mittel dazu ſoll mir recht 
fein. Glaubſt Du, ich werde einen kaltblütſtg 
geplanten und wohl überlegten Mord geſcheben 
laſſen. ohne den Verſuch zu machen, ihn zu 3 | 
hindern? Nein, ich kenne meine Pflicht a u 
Menſch und als Chriſt, und bei allen Helligen 
des Kirchenſtaates, ich werde Sie erfüllen. 1 

„Ihr werdet Euch Philippo "fer ift | 


Feinde machen wollen, Signor,“ rief d 


drohend. „Baut nicht zu ſehr auf meine Dank⸗ 
barkeit, das Leben, das Ihr mir erhieltet, hat 
keinen Werth für mich!“ 

„Ich bin Dein Freund, Philippo, und eben 
darum will ich dieſen Mord verhindern!“ ver⸗ 
ſicherte Bender. 

„Und was wollt Ihr thun, Signor?“ fragte 
Philippo ſchwankend. 

„Die Behörden über die Perſöalichkelt des 
Conte Dario aufklären und zugleich von dem 
Verbrechen in Kenntniß ſetzen, durch welches er 
bedroht iſt. Nöthigenfalls würde ich ihm auch 
ſelbſt eine Warnung ertheilen.“ 

„Klug ausgedacht,“ ſpottete Philippo. „Aber 
das Alles ſoll Euch nichts helfen. Thut, was 
Euch Eure Pflicht zu thun beißt, und ich werde 
bun, was mit die Rache gebietet. Und nun 
lebt wehl, Signor! — unjere Wege gehen aus⸗ 
einander, der meine führt durch Schluchten hin⸗ 
durch und Abgründe bin, der Eure über ſonnen⸗ 
beſtrahlte lachende Gefilde. Ich will Euch nicht 
zuͤrnen, daß Ihr meinen Plänen hindernd ent⸗ 
gegentretet, Ihr meint es vielleicht ganz gut 
und möget vielleicht auch Recht haben von dem 
Standpunkte kaltherziger Moral. Aber mein 
Erden If ein 1 in dieſer Welt, wie in 

„ darum ſucht es zu vergeſſen, daß fi 
unfere ade jemals ae 0 N 

1 e, nur der Mann iſt verloren, der 
kae ge ne giebt!“ rief Bender dem Ent: 

„Ganz recht, Si „ 
wohl!“ gnor!“ tönte 
0 = 8 ie Seite des 
ich hinter der geſchmeldigen und doch zuglei 
kräftigen Geſtalt des Banditen — och zugleich 
Ib fi due ten — und Bender 

r fühlte itleid mit dieſem 
der, an den rechten Platz im een ae 
vielleicht Außergewöhnliches ‚geleiftet hätte. 

Ein leichter Schenkeldruck trieb ſein Pferd 


es zurück. „Lebt 


Weges ſchloſſen 


wieder vorwärts, und bald befand er ſich vor 


dem Schloſſe des Conte Dario. 

Er hatte hier nachforſchen wollen: jetzt war 
das nicht mehr nöthig, Philippo hatte ihm die 
Gewißheit gegeben, und daß ſich dieſer nicht 
täuſchte. dafür bürgte ihm die Rachſucht, die 
deſſen Herz durchglühte. 
ſieht ſehr ſcharf, das Auge des Haſſes aber 
noch ſchärfer! Dennoch beſchloß Bender, dem 

chloſſe einen Beſuch abzuſtatten, er fand einen 
eigenen Reiz darin, in der Abweſenheit des 
Löwen in daſſelbe einzudringen. 


' Das Schloß ſelbſt verrleth durch ſein Aus: 
Leben ſein bohes Alter, zugleich das der Familie 
arlo, die es erbaut und in uaunterbrochener 
eihenfolge der Generationen beſeſſen hatte. 
Vor demſelben befand ſich ein geräumiger, 
mit Zierbäumen bepflanzter Hof, in deſſen Mitte 
aus einem großen, vieredigen, von Blumen⸗ 
eeten umgrenzten Waſſerbecken 


ein Springs 
brunnen ſeine Waſſerſtrahlen in die Luft 
emporſchnellte, die in feine Perlen zerſtäubt, 


Hauſes 


Das Auge der Liebe 


wieder zurückfielen, vom Winde verjagt, oder 
von der Sonne regenbogenfarblg beſchtenen. 

Dieſes Baſſin bildete, wie es ſchien, das 
letzte Ueberbleibſel von breiten Waſſergräben, 
die wahrſcheinlich im Mittelalter das Schloß 
ſchützend umgaben. 

Das Schloß ſelbſt ſtand auf einer Rampe 
von braunem Sandſtein, welche es erhöhte und 
ihm eine gewiſſe moderne Eleganz verlieh: aber 
trotzdem machte es einen düſtern und traurigen 
Eindruck, und feine großen Schieferdächer zeich⸗ 
neten ſich melancholiſch vom Himmel ab. 


XII. 

„Iſt der Hausverwalter zu ſprechen?“ fragte 
Bender den träge am Portal des Schloſſes 
lehnenden Diener. 

„Was wünſchen Ste?“ fragte Irner zurück, 
ohne ſich von feiner Stelle zu rühren. 

„Ich ſagte es Ihnen bereits, ich möchte den 
Hausverwalter ſprechen“, entgegnete Bender mit 
ruhiger Beſtimmtheit — die einzige Art und 
Weiſe, um arrogante Diener in ihre Schranken 
zucückzuweiſen. 

„Dort kommt er ſelbſt“, ſagte der Diener 
mißvergnügt, daß er feine Neugter nicht bes 
friedigt ſah, indem er in die Halle wies, über 
deren getäfelten Fußboden ein alter Mann mit 
ſchlürſenden Schritten herbelkam. 5 

Bender ging, höflich grüßend, auf ihn zu 
und fragte: 

„Signor, würden Sie einem Fremden wohl 
geſtatten, das Schloß zu beſichtigen?“ 

Er mußte ſich gefallen laſſen, daß ihn 
der Alte von oben bis unten muſterte, ehe er 
eine Antwort gab. Dieſe kritiſche Beobachtung 
ſchien dieſen aber durchaus zufriedengeſtellt zu 
haben und ihn nichts für die Sicherheit des 
N fürchten zu laſſen, deshalb zögerte er 
nicht die erbetene Erlaubniß zu ertheilen. 

A Bender hatte die Zeit ebenfalls benützt, um 
me rer er in das Auge zu faſſen. 
mumtenhafte Geſtalt ,AWlammengeteodnete, taft 


i welfelhaft ein © l 
ſtück des Hauſes. Seine 5 . 


ein ruhiges und freundliches Ausſehen un 
ließ darauf ſchließen, daß ihm BB een 
Geheimniß ſeines Gebieters bewußt. 

Bender und der Hausverwalter gingen flüchtig 
durch einige Zimmer im Eedgeſchoß, denn zu 


ſichtszüge hatten 


einer eingehenden Beſichtigung mangelte Bender 


die Zelt, es war ihm mehr um den Geſammt⸗ 
* thun, den das Schloß auf ihn machen 
würde. 

Dann ſtiegen ſie die teppichbelegten Marmor⸗ 
ſtufen nach dem Banketſaale empor. Derſelbe 
enthielt an den langen und hoben Wänden die 
Porträtgallerie des Schloſſes und erhielt da⸗ 
durch ein ernſtes, ſteifes Ausſehen. Die würde⸗ 
vollen Geſtalten der Träger des erlauchten 
Namens der Dario — viele in Ritierrüſtungen, 
die weiblichen Glieder im Rococoſtüme 
ſchtenen förmlich aus den Rahmen herauszu⸗ 
treten, um über die Eindringlinge herzufallen. 


— 


Es war ein ungemüthlicher Raum, wie alle 
derartigen in alten Schlöſſern, und auch des⸗ 
halb nur zu ſteifen, glanzvollen Feſtlichkeiten 
beſtimmt. N ; 

Der Hausverwalter zeigte ſich ſehr geſprächig 
und ſchien überhaupt, wie die meiſten alten 
Leute, mehr in der Vergangenheit, als in der 
gest zu leben. Er nannte die Namen aller 

erer, die er hier im Bilde erblickte und deren 
Gebeine ſchon längſt in der Gruft der Haus⸗ 
Kapelle vermodert waren. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Vom verſtorbenen ſchweizeriſchen 
Bundesrath Schenk erzählt die „Thur⸗ 
; Bee, Zeitung“ eine bezeichnende kleine Ge⸗ 

chichte. Die Pariſer Blätter haben mitunter 
bekanntlich wunderliche Einfälle. So ſtellte 
ſich eine größere franzöſiſche Zeitung vor 
Jahren die Aufgabe, die Lieblingsſpeiſen aller 
Staatsoberhäupter Europas nebſt den bezüg⸗ 
lichen Rezepten zu ſammeln und zu veröffent⸗ 
lichen. Zu dieſem Zwecke wandte ſich die 

eitungsredaktion an die Küchenchefs der ge⸗ 
rönten Häupter. Das formelle Staatsober⸗ 
haupt der republikaniſchen Schweiz mit könig⸗ 
lichem Rang im Zeremoniell iſt bekanntlich der 
Bundespräſident, einer der ſieben Bundesräthe. 
Als das Pariſer Blatt auf ſeine großartige 
Idee verfiel, war juſt Dr. Schenk, ein rechter 
Volksmann, Bundespräſident. Die franzöſiſche 
eitung in ihrer Unwiſſenheit nahm ohne 

eiteres an, der Schweizer Bundespräſident 
halte ſich einen feinen Oberkoch. Alſo kam 
ein Brief nach Bern mit der Adreſſe: „Seiner 
Exzellenz dem Oberkoch des Präſidenten der 
ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft.“ Küchenchef 
des Bundespräſidenten Schenk war aber ſeine 
Frau Gemahlin, die, als echte Berner Frau, 
jeweilen mit der Magd ſelbſt Gemüſe und 
Fleiſch auf dem Markt einkaufte. Sobald 
Schenk die Pariſer Anfrage erhalten, ſetzte er 
ſich beluſtigt an den Schreibtiſch und ant⸗ 
wortete, in Ermangelung eines Oberkoches 
beehre er ſich, der Redaktion perſönlich ſein 
Leibgericht zu nennen und lege zugleich das 
von ſeiner lieben Frau verfaßte Rezept bei. 
Unterzeichnet war das Schreiben, zum größten 
Erſtaunen des Pariſer Blattes, von Dr. 
Schenk, Bundespräſident, und dabei lag das 
Rezept zu einer veritablen Käsſuppe! — Schenk 
war ein Emmenthaler. 

— Die Unterſchiede zwiſchen Mann 
und Weib. Auf dem Kaſſeler Anthropologen⸗ 
Congreß hielt Profeſſor Waldeyer ⸗ Berlin 
einen Vortrag über die anthropologiſche Stell⸗ 
ung der Geſchlechter zu einander, dem wir 


folgende, allgemein intereſſirende Stelle ent⸗ 
nehmen. Die beiden Geſchlechter unterſcheiden 
ſich u. a. durch eine Reihe von Merkmalen, 
deren unmittelbare Beziehung zu den natür⸗ 
lichen Aufgaben des Geſchlechts man nicht ohne 
Weiteres zu erkennen vermag. So übertrifft 
der Mann das Weib an Körperlänge und 
zwar nach dem Mittel zahlreicher Meſſungen 
bei den höheren Raſſen um 10— 12 Zentimeter. 


Bei den Zwergraſſen iſt der Unterſchied gerin⸗ 


ger. Er beginnt ſchon bei der Geburt, wo er 
½—1 Ztmtr. beträgt. Da auch die Natur⸗ 


völker den Unterſchied zeigen, ſo fällt die 


Meinung, er ſei ein Erzeugniß der Kultur 
wegen der dem Weibe mit der Kultur auf⸗ 
erlegten Herrſchaft des Mannes. Der Mann 
übertrifft das f 
Bruſtumfang und an Länge der Gliedmaßen 
er ſteht gegen das Weib zurück an Länge des 
Unterleibes und an Hüftenbreite. Das Ge⸗ 
wicht des Mannes iſt im Mittel 10 Kilogramm 
größer, als das des Weibes. Auch hier be⸗ 
ginnt der Unterſchied ſchon bei der Geburt 
mit etwa einem Viertelpfunde. An dieſem 


Mehrgewichte des Mannes haben Knochen und 


Muskeln den ſtärkſten Antheil; an Fett da⸗ 


gegen iſt der weibliche Körper viel reicher. 


Während das Skelett beim Weibe etwa ½ 
des Geſammtgewichtes ausmacht, beträgt es 


beim Manne , ja oft noch weit mehr, bis 


. Die Geſammtmuskulatur des Mannes 
bildet mehr als ein Drittel des Körpergewichts, 
beim Weibe weniger als ein Drittel. Dabei 
iſt in der Beinmuskulatur kein merklicher 
Unterſchied, wohl aber in den Armmuskeln, 


die beim Manne erheblich ſtärker ſind, während 


das Weib eine muskulöſere — Zunge beſitzt. 
Der männliche Körper iſt nach alledem in weit 


höherem Grade Kraftmaſchine, als der des 


Weibes. Auch an Schnelligkeit iſt der Mann 
leiſtungsfähiger vermöge der Länge und der 
Stellung ſeiner Beine. An dieſen Thatſachen 
würde auch eine veränderte, mehr auf körpe 


liche Ausbildung gerichtete Erziehung des Wer | 


bes nichts ändern; unter gleichen Umſtänden 
müßte immer der Mann vermöge ſeine 
günſtigeren natürlichen Veranlagung die Ober? 
hand behalten. Das iſt der nächſte Grund 
für die Herrſchaft des männlichen Geschlecht 
wo immer Weiber zu Macht und Ehrenſtell 
ungen gelangten, blieben ſie Ausnahmen, 
Selbſt die Amazonen des Königs von Daher“ 
haben niemals verſucht, geſchweige denn 5 
mocht, die Herrſchaft an ſich zu reißen, nan 
ſelbſt in den älteſten Gräbern findet 1 

Waffen nie bei weiblichen Skeletten. . 
Verantw. Nevatteur: Dr. Herm. Kon te 

in Elbing. 


Weib ferner an Schulterbreite, 


